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Grotesk oder geführlicti.
Am 26. März übergab der türkische Kommandeur von

Adrianopel , Schükri Pascha , die Festung den bulgari¬
schen Belagerern , und voller Stolz telegraphierte der Ge¬
neral Jwanoff an den Zaren Ferdinand , daß die
Stadt von nun ab seinem Szepter gehorche. Die Türkei
schien am Boden zu liegen , und Bulgarien stand da in dem
Glanze und der Herrlichkeit einer siegreichen Staates , den die
Großmächte Europas als einen der wichtigsten Faktoren in
ihre politischen Rechnungen einzusetzen begannen .

Knapp vier Monate später ! Am 21. Juli wird von ver¬
schiedenen Seiten gemeldet , daß türkische Truppen , angeblich
unter Führrung jenes E n v e r Bei , dessen Name nahezu
mit allen wichtigen militärisch -politischen Ereignissen in der
Türkei unserer Tage verknüpft ist, wieder in Adrian 0 pe

'

eingerückt seien. Vielleicht folgt dieser Nachricht ein De¬
menti , aber es kann jedenfalls keinem Zweifel unterliegen ,
daß die Türken dem Ziel ihrer Sehnsucht nahe sind.

Zwischen dem 26. März und dem 21. Juli liegt der Tag ,
an dem in London der Balkan -Präliminarfriede unterzeichne
worden ist, durch den die Grenze der europäischen Türkei auf
die Linie Enos - Midia festgesetzt wurde . Dieses Abkom¬
men , das sozusagen unter der Garantie der Großmächte abge¬
schlossen wurde , und zu dessen Unterschrift der englische Mini¬
ster des Auswärtigen , Sir Edward Grey , die Balkanstaaten
schließlich geradezu zwang , ist zerrissen. lieber Thrazien
weht wenigstens für den Moment wieder die Flagge des
Halbmondes .

Wenn die Sache nicht so ernst wäre , und wenn nicht die
Gefahren eines europäischen Konfliktes in immer größere
Nähe rückten, so müßte diese Wendung das heiterste Lachen
erregen . Vor ein paar Wochen brachte ein deutsches Witzblatt
ein Bild , auf dem die Türkei dargestellt war als ein erbärm¬
lich zugerichteter Krüppel . Ein Bein ist ihm abgeschossen ,
einen Arm trägt er in der Binde , das Gesicht ist zerschunden
und um den Kopf wickelt sich ein dicker Verband . „Ich be¬
halte mir volle Aktionsfrciheit vor " — erklärt
diese Jammergestalt , als die Serben und Griechen anfangen ,
auf die Bulgaren loszuschlagen.

Zum Totlachen ! — Aber der Krüppel hat sich in Bewe¬
gung gesetzt. Er ist zur Tschataldschalinie gehumpelt . Er be¬
grüßte wieder die Schlachtfelder von Tschorlu und Lüle -
Burgas , die er ein paar Monate zuvor in wilder Flucht ge¬
räumt hatte und er steht jetzt in Adrianopel oder zum minde¬
sten unmittelbar vor seinen Wällen . Und immer , wenn er
einen Schritt weiter gemacht hat , dann ist ihm versichert wor¬
den, daß die Großmächte das unter keinen Umständen dulden
würden , und daß er es noch nicht wagen dürfe , einen Vertrag
zu brechen, bei dem ganz Europa mit seinen Millionenheeren
Pate gestanden habe. Aber dreist und auf Allah vertrauend
ist der Türke weiter marschiert, und wenn wir in den näch¬
sten Tagen hören sollten , daß osmanische Kavallerie sich unter
den Mauern von Sofia zeige, würden wir uns auch nicht
weiter wundern .

Die europäische Tragikomödie ist wieder in ein neues
Stadium getreten , und falls es noch ein bißchen so weiter
geht, dann können am Ende in ein paar Monaten noch die
Diplomaten triurnphierend erklären , es sei alles genau so ge¬
kommen , wie sie es von Anfang an bestimmt hätten . Denn
als der Krieg begann , haben sie ja den Balkanstaaten kund und
zu wissen getan , sie könnten siegen wie sie wollten , auf einen
Gebietszuwachs zuungunsten der Türkei aber dürften sie
nicht rechnen. Es lebe die Diplomatie , die sich so lange selber
widerspricht , und am Ende doch ,Dilles gewußt " hat .

Aber immerhin bieten sie einen gewissen Anhaltspunkt
zur Beurteilung der Auffassung der Lage in bestimmten
Kreisen . Es ist ja bekannt , daß an maßgebenden Stellen bei
Ausbruch des Krieges im Herbst auf die Türkei getippt wor¬
den ist, und daß hier der Wunsch der Vater der Ueberzeugung
von der militärischen Tüchtigkeit des osmanischen Reiches
war . Man wollte keine Schwächung der Türkei , und nur
widerstrebend fügte man sich der Gewalt der tatsächlichen
Entwicklung . Wie in Berlin , so in Wien , und nichts wäre
zweifellos der österreichischen Regierung sympathischer, als
daß die türkische Fahne in Adrianopel bliebe .
Ihr wäre die Lösung am liebsten, die Thrazien oder wenig -
stens den größten Teil von Thrazien unter türkische Herr¬
schaft stellte und dem Königreich Bulgarien ermöglichte , sich
in Mazedonien zuungunsten der Serben für den Entgang
des thrazischen Gewinns schadlos zu halten . Aber hier stehen
die russischen Wünsche entgegen . Rußland will die Ansprüche
der Serben in Mazedonien befriedigt sehen , dafür aber die
bulgarischen Forderungen in Thrazien anerkennen . Oester¬
reich-Ungarn möchte Bulgarien gegen die Serben benutzen,
Rußland möchte Serbien gegen Oesterreich und Bulgarien
gegen die Türkei ausspielen . Dieser Interessengegensatz ist
der Keim der größten Gefahren für den europäischen Frie -
den und der Konflikt wird nahezu unvermeidlich , wenn etwa
die durch Bündnis - und Ententeverträge mit den beiden Geg¬
nern verbundenen Mächte ihren Standpunkt unterstützen .

Die erwähnte diplomatische Information kann den Schluß
zulasscn, daß jedenfalls auf deutscher Seite die Möglichkeit
einer solchen Hilfsstellung nicht unbedingt von der Hand ge-
tmLleu uürd . TürkenfreundüLaft . wie v. d. Goltz kultiviert

hat , und „Nibelungentreue " gegenüber Oesterreich-Ungarn
wirken hier zusammen , um unter Umständen eine sehr be¬
denkliche Situation heraufzubeschwören, und deshalb muß
immer wieder mit allem Nachdruck darauf hingewiesen wer¬
den , daß die Interessen des deutschen Volkes durchaus nicht
identisch sind mit den Ansprüchen der habsburgischen Mo¬
narchie.

Die Serben und Rumänen sind keine Gefahr für uns ,und sie würden aushören , es für Oesterreich-Ungarn zu sein,wenn es sich entschließen könnte, seine Unterdrückungspolitikim Innern aufzugeben . Uns liegt infolgedessen nichts da-
ran , Bulgarien auf Kosten der Serben zu stärken, sondernwir müssen dafür eintreten , daß ihm die Früchte der Siege ,die es im Kampf gegen die Türkei errungen hat , nicht vor-
enthalten bleiben . Jeder andere Lösungsversuch wäre ver¬
hängnisvoll und würde die Wiederherstellung der Ruhe au
der Balkanhalbinsel auf lange Zeit hinaus unmöglich machen.Wir haben den Krieg der Balkanvölker gegen die Türkei
verabscheut. Nachdem er aber ausgefochten worden ist, und
mit einer sicheren Niederlage der Türken geendet hat , nach¬dem unter Assistenz der Mächte der Friede abgeschlossen ist ,wäre es ein Wahnsinn und ein Verbrechen, wenn eine oder
mehrere Mächte jetzt darauf hinarbeiteten , daß den Türken
wieder ein großer Teil des Gebietes überlassen würde , das
ihnen eben abgesprochen worden ist . Die Folgen wären im¬
mer erneute Kämpfe und das Ziel , dessen Erreichung die
stärkste Garantie für den Frieden ist , der Bund zwischenallen Völkern auf der südosteuropäischen Halbinsel wäre fer¬
ner denn je . Der türkische Invalide muß also so schnell wie
möglich wieder hinter die Linie Enos -Midia zurückgewiesenwerden . Der Staat , der seine abenteuerlichen Pläne direkt
unterstützte oder ein einmütiges Einschreiten der Mächte in
Konstantinopel hinderte , wäre ein gefährlicher Friedensstörer .

Die einjährige Dienstzeit,
Genosse R . Kraft , der früher Offizier in der deutschenArmee war , schreibt der Frankfurter „Volksstimme " :
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat bekanntlichdie Einführung der einjährigen Dienstzeit verlangt . Und die

bürgerlichen Parteien haben den Antrag selbstverständlich
niedergestimmt . Dieses Verhalten kann ihnen aber teuer zu
stehen kommen , wenn es die Sozialdemokratie agitatorisch
gut ausnützt .

Die Ueberzeugung , daß eine einjährige Dienstzeit genügenwürde , ist auch in bürgerliche und bäuerliche Kreise eingedrun¬
gen. Sogar gediente Unteroffiziere und Soldaten erklären
offen, daß ein Jahr ausreichen würde , wenn man die Ueber-
flüssigkeiten wegließe . In Bayern ist das Verlangen nach der
einjährigen Dienstzeit schon so populär , daß der Zentrums -
abgeordnete Ankenbrand im vorigen Jahr im bayerischen
Landtag für ihre Einführung plädierte . Und das in Mün¬
chen erscheinende klerikale „Bayerische Vaterland " legt sich
öfter für sie ins Zeug . So hat es vor kurzem zum Beispiel
geschrieben:

Wenn die Konservativen meinen , daß die Leute des zwei¬ten Jahrganges dem ersten Jahrgang nur alles Schöne, Guteund Lehrreiche erzählen und beidringen , so sind sie eben
blind und taub gegen diesen zweiten Jahrgang und gegen den
herrschenden Zeitgeist ; es findet nur eine Belehrung

' und
Aufklärung nach der entgegengesetzten Seite statt , wie man
sich den Dienst leicht machen kann, wie man sich zu drücken
wisse, wie man die Schwächen der Vorgesetzten auSnützenkann. Das ist im großen und ganzen der Einfluß des
dritten Jahrganges gewesen, jenes Jahrganges , dessen Auf.
Hebung man mit denselben Angaben sich zu vereiteln bemühte,und ist jetzt der des zweiten Jahrganges . . . In unserer
Zeit , in welcher die Zeit so wertvoll ist , soll der , welcher mit
der Zeit geizt, des Militärdienstes nicht überdrüssig werden,der länger in der Kaserne zurückbehaltenwird , als notwendig
ist ? ! Gerade die besten Elemente kommen in die größte
Versuchung! Und da wähnen die Konservativen, daß der
„gute Geist" im zweiten Jahr gewinnt und ihm nicht Abbruch
geschieht ! Nun , die Franzosen werden staunen, waS sich in
ihrem Heere diesbezüglich ereignet und wenn wir die Zeit
recht verstehen, machen wir dieselbe Erfahrung .

Vielfach ist allerdings noch die Meinung verbreitet , die
Einführung der einjährigen Dienstzeit würde einen gefähr -
lichen Rückgang der Kriegsstärke nach sich ziehen, weil auch die
Präsenzstärke vermindert werden müßte . Diese Anschau¬
ungen sind unrichtig : denn es kommt bei der Kriegsstärke
nicht darauf an , wieviel Mann präsent sind , sondern wieviele
Leute in jedem Jahre ausgehoben werden . Das Deutsche
Reich wird künftig in jedem Jahre etwa 340000 Mann ein-
teilen . Ob es diese 340000 Mann auf ein oder zwei oder
)rei Jahre in die Kaserne steckt, ist für Kriegszwecke vollkom¬
men gleichgültig . DaS deutsche Heer besteht im Kriege eben
aus 18 Jahrgängen . Daran wird dadurch, daß man die Sol¬
daten länger als ein Jahr dienen läßt , gar nichts geändert .

Durch die einjährige Dienstzeit könnte das Deutsche Reich
eine Präsenzstärke von den rund 660 000 Mann , die sie in
mderthalb Jahren zählen wird , auf 330 000 Mann herunter -
chrauben, ohne seine Kriegsstärke auch nur im geringsten zu

verringern .
Und dabei würde es — auch das muß man dem Volk

immer wieder sagen — 250 bis 300 Millionen im Jahre
sparen . Die Bauern würden ihre Söhne um,ein oder zwei

Jahre früher zurückerhalten , und der Arbeiter könnte sichschon nach einem Jahre einer lohnenderen und der Kultur
nützenden Arbeit zuwenden .

Man muß dem Volke aber auch fest einprägen , woher der
Hauptwiderstand gegen die einjährige Dienstzeit kommt undworin seine eigentliche Ursache besteht . Hier sind die Junkerdie Schuldigen . Eine aktive Armee von 330000 Mann brauchtnicht so viel Offiziere , wie eine von 660000 Mann . Sie
braucht auch nicht so viele Generale . Die Junker aber ver¬
sorgen ihre Söhne mit Vorliebe in der Offizierslaufbahn , inder ihnen auch die meisten Generalsstellen zufallen . Auch beider Opposition gegen die einjährige Dienstzeit wird sehr vielvon der bedrohten Sicherheit des Vaterlandes gesprochen ,während man in Wirklichkeit die Sicherheit des eigenen Geld¬beutels meint .

Bei den nächsten Reichstagswahlen wird die neue Heeres-
Vermehrung eine große Rolle spielen, und zwar deswegen,weil bis dahin ihre wirtschaftlichen und finanziellen Folgensehr deutlich zu fühlen sein werden . Darum muß das Volkbis 1917 vollkommen darüber aufgeklärt sein, daß die Sozial¬demokratie ihm diese neuen schweren Lasten erspart hätte, ihraber die Herrsch- und Profitsucht der Junker und die jäm¬
merliche Willfährigkeit des Bürgertums vor dem Militaris¬
mus in die Arme gefallen sind.

Deutsche Politik .
Eine Abfuhr Bethmann Hollwegs .

Der „Türme r " nimmt einige Stellen aus der Rede
des Reichskanzlers zur letzten Militärvorlage unter
die Lupe und führt den Kanzler recht zutreffend dabei ab,
Herr v . Bethman Hollweg verstieg sich zu dem Satz :
„Das Volk weiß , daß mit unserer Wehrmacht , mit unserer
Wehrstärke der Wohlstand und die Macht Deutschlands
steht und fällt ." Dazu sagte nun der „Türmer " :

„Wieder verwechselte er Ursache und Wirkung ; wieder
ist gerade das Umgekehrte richtig : das Volk weiß, daßmit >dem Wohlstand und der Macht Deutschlands unsere Wehr¬
macht . unsere Wehrstärke steht und fällt . Heere können kein«
Kräfte erzeugen, sie können nur Kräfte schützen oder vorhan-
denen Kräften als Mittel zu ihrer ungestörten Entfaltungdienen . Ein Heer kann ein nützliches Instrument für die
Macht .eines Volkes bedeuten, aber diese Macht selbst entstehtund wächst unabhängig vom Heerwesen . Darum
erweisen sich auch militärisch schwache, aber von Natur starkeVölker gegen militärische und überhaupt politische Machtmit¬tel gefeit. Die Juden , die seit Jahrtausenden nicht mehr
zu den staatenbildenden Völkern gehören, haben schon viele
gewaltige Staaten überdauert , die sie auSrotten wollten. Di«
Chinesen sind oft von feindlichen Nomadenstämmen un¬
terworfen worden , die über ihnen einen Ausbeutungsstaat er¬
richteten ; sie haben doch schließlich immer wieder jede Fremd-
Herrschaft abzuschütteln vermocht und bilden heute den vier¬
ten Teil der Menschheit. Es gibt kein polnisches Reichmehr , aber heute mehr als doppelt so viel Polen , wie zurZeit der Teilung Polens , und die heutigen Polen breiten sich
rasch gerade auf Kosten der Völker auS , deren Staaten einstdas polnische Reich unter sich teilten . Rußland ist von
Japan besiegt worden , nicht weil es militärisch schwach war,sondern weil die russischen Machthaber die Fühlung mit dem
Volke und damit die Verbindung mit den wirklichen Quellender Macht eines Staates verloren hatten . Die Japaner
haben nicht das russische Volk besiegt , sondern seine Unter -
drücken , und indem diese geschwächt wurden , erhielt das
russische Volk mehr Spielraum für die Entfaltung seiner
Kräfte : Daher der rasche Aufschwung des Wirtschaftslebensin Rußland seit dem Kriege. Die Buren in Südafrika
sind von den Engländern besiegt worden, aber mit welcher
Kraftvergeudung ! Und heute gedeiht das Burentum
in der südafrikanischen Union nicht nur wirtschaftlich viel
besser als 'das Engländertum ; eS gibt auch in der Politik
schon den Ton an . BolkSkraft und nicht HeereSübermacht gibt
also im Wettbewerb der Völker immer den Ausschlag . Wehe
.dem Volke , dessen Militarismus die Volkswirtschaft derart
überwuchert hat , daß er als drückende Last empfurcken wird !"

Neubewaffnung der Artillerie ..
Die Korrespondenz Piper läßt sich von einer „zustän¬

digen " Stelle versichern , daß an dem Gerücht von Vorar¬
beiten für eine Neu - bezw . Umbewaffnung der Artillerie
nichts sei . Die zuständige Stelle beruft sich auf Ausfüh -
rungen , die der Kriegsminister am 9. April im Reichstag
gegenüber dem Abg . H a e u s l e r gemacht hat . Freiherrv. Heeringen sagte damals :

„Wenn der Abg . Haeusler sagte, das Material unsererArtillerie genüge nicht mehr , so muh ich dagegen den aller-
entschiedensten Protest einlegen . Denn das hätte unabsehbare
Folgen , wenn das im Auslande geglaubt würde. Das Ma¬
terial unserer Artillerie ist durchaus gut . Der beste Beweis
dafür ist der , daß unsere westlichen Nachbarn, die in früheren
Jahren die gleiche Behauptung wie der Herr Abgeordnete
Haeusler öffentlich ausgesprochen haben, jetzt denselben Wogbeschreiten, den wir seit ungefähr zehn bis fünfzehn Jahren
schon für richtig erachten : ich meine die Ausstattung der Feld-artillerie mit Steilfeuer .

"

Damit ist nun wenig anzufangen , denn erstens hat Herrv . Heeringen auch 1912 die damalige Heeresverstär¬
kung für ausreichend erklärt und ist doch 1913 mit einer
neuen gekommen . Zweitens ist er nicht mehr Kriegsmini -
fter . Das Dementi der Korresvondenz Piper kann also
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unser Mißtrauen nicht einschläfern, trotzdem es auch die

„Nordd. Allg. Ztg ." übernimmt .

Sie sind erkannt.
Die den Jesuiten sehr nahestehenden und von Jesuiten

inspirierten „Petrusblätter " schreiben in ihrer letzten
Kummer :

„Man könnte angesichts der völligen Wirkungslosigkeit
der Jesuitenzentrumsartikel wirklich bald den Eindruck haben,
als ob dieselben nicht bloß in Regierungskreisen — nicht ernst

genommen würden .
"

Nicht bloß in Regierungskreisen , sondern, so ist zu er¬
gänzen, auch in den Kreisen des Zentrums selbst. Das
haben wir immer gesagt, daß das Zentrum hier nur eine

große Komödie spiele , einen Rummel inszeniere. Aber
dann hat man uns Verleumder und Ehrabschneider ge¬
scholten . Wird man nun die frommen Petrusblätter ebenso
anranzen ?

* Der Kampf um daS Mandat im 4 . sächsischen Reichstazs -

wahlkreise. Nach einer Meldung deS Organs der sächsischen
Notiionalliberalen haben di« sogen . Nationalen Ausschüsse zuerst

für «ine nationale Sammelkandidatur des früheren Kolonial¬

staatssekretärs Dernburg geschwärmt. An dem Widerspruch
der Konservativen ist dieser Plan aber gescheitert . Die Kon¬

servativen haben schließlich, nachdem >der Masermeister W e tz -

lich , der frühere Kandidat der Antisemiten und Konservativen ,

abgelehnt und sie sich noch einige weitere Absagen von Leuten

geholt hatten , die den sicheren Durchfall vermeiden wollten , den

ehemaligen Offizier Dr . Hartmann gewonnen . Dieser ist
der Schviegersohn des früheren nationalliberalen Reichstagsab¬
geordneten und Grotzreeders Adolf Woermann . Die Anti¬

semiten sind sich , wie die „Deutsche Wacht" schreibt, noch nich

schlüssig, ob sie einen besonderen Kandidaten aufstellen sollen.
Die Nationalliberalen haben , wie obengenanntes Organ mit¬

teilt , zu dev Nachwahl ebenfalls noch keine endgültige Stellung
eingenommen . Die Freisinnigen,dagegen haben ihren früheren
Kandidaten , den Rechtsanwalt Dr . Klöppel , wieder ausge¬
stellt, für den bei der vorigen Wahl auch die Nationalliberalen

eingetreten sind. Die Freisinnigen haben bereits mit der Wahl¬

agitation begonnen .

pUSlLUd .
Oesterreich .

Massenverhaftungen infolge der Redl -Affäre . Eine Wie¬
ner Korrespondenz meldet , daß die Untersuchungen in der Affäre
des Obersten Redl ergeben haben , daß im Süden und Süd¬

osten der Monarchie eirie Unmenge von Personen als verdächtig
erscheinen . Es seien bis heute 300 Verhaftungen in Bosnien
und der Herzegowina vorgenomMen worden .

Rußland.
Maffenstreik für die Preßfreiheit . Vor einigen Dagen traten

die Arbeiter der Fabriken Petersburgs in den Ausstand zum
Einspruch gegen die Bedrückung der Arbeiterpresse . Die sozial¬
demokratischen Zeitungen „Prawda " und „Lutsch" werden fast
täglich beschlagnahmt oder mit polizeilichen Geldstrafen belegt .

Daß gerade die Geldstrafen nicht vermocht haben, die Organe
zu unterdrücken, wird mit Recht als Beweis für die Stärke der

geheimen Fonds der revolutionären Arbeiterschaft angeführt .
Der am ersten Tage schwache Ausstand umfaßte am zweiten ein
Drittel der gesamten Arbeiterschaft Petersburgs mit über
30000 Mann .
Spanien.

Zusammenstöße zwischen Radikalen « nd Karlisten . Me aus

Saragossa gemeldet wird , kam es dort zwischen Radikalen
und Karlisten zu Zusammenstößen . Es wurden zahlreiche Schüffe
^ wechselt, wobei ein Karlist schwer verwundet wurde .

Dadische Politik.
Die Hetze gegen dep Großblock

treibt in der reaktionären Presse die tollsten Blüten . Der
in S i n z h e i m a . d . E . erscheinende „Landbote" berichtete
am 16 . Juli folgende Schauermär :

^Zum Beweis , daß eS mit dem Vaterlandsgefühl
bei gewisien Leuten noch recht windig aussieht , sei folgendes
Beispiel der Oeffentlichkeit anheimgestellt : In einem Orte

unseres Bezirks hat ein dort angestellter junger Herr —

Mittwoch , den 23 . Juli 1913 .

laffen wir seinen Beruf unerwähnt — am Geburtstage
unseres Großherzogs statt der üblichen Landes¬
flagge das an einem Bohnen st ecken befestigte Lein¬

tuch an seiner Wohnung ausgehängt ."

Dazu schrieb in höchster patriotischer Entrüstung die
konservative „R e i ch s p o st" :

„Wie wir zuverlässig erfahren , handelt es sich um einen

Unterlehrer der Gemeinde Hilsbach bei Sinsheim .
Das Leintuch war ein Bettuch , das der Lehrer vermutlich
zur Verspottung der fürstentreuen Bevölke¬

rung und ihrer Gedenkfeier an einer Stange aus seiner
Wohnung hängte ! Die in Hilsbach bestehende Musik¬
kapelle , die von einem Hauptlehrer dirigiert wird ,
hat sich von der Geburtstagsfeier des Großherzogs
ferngehalten . Man kann sehr wohl lden einen betrü¬
benden Vorfall mit dem andern verbinden , der beide Fälle
gezeugt hat . Im Lande des SozzenblockS vermag dieser
Geist bestens zu gedeihen ! "

Und nun kommt das tolle Satyrspiel zur blutigen
Patriotentragödie ! Der „Pfälzer Bote " in Heidel¬
berg, der den Entrüstungsbrocken , so groß und dick er auch
war , natürlich ebenfalls hinuntergewürgt hatte , sah sich
tags darauf , in seiner Nr . 165 vom letzten Samstag , zu
der folgenden geradezu zwerchfellerschütternden Korrektur
der Hilsbacher Moritat an Großherzogs Geburtstag ge¬
zwungen :

„Daß die hiesige Musikkapelle nicht spielte ,
geschah zunächst aus dem Grunde , weil es den Leuten nicht
patzte , bei dem Bankett in dem Lokal eines Wirtes ( „zum
Hirsch" ) zu spielen , der sich vorher dahin geäußert haben soll ,
er werde im Bedarfsfälle eine andere Kapelle engagieren .

Zum andern sind die Mitglieder der Musikkapelle und viele
andere Leute darüber sehr ungehalten , daß in solchen Dingen
und bei derlei Anlässen ein „Preuße " nur so kom -

rn a n d i er t und alle andern dann nach dem Kommando ein¬

fach einschwenken sollen . Die Hilsbacher im allgemeinen und

die Mitglieder der Musikkapelle im besonderen weisen den

Borwurf von „Z u ch t I o si g k e i t" und Mangel an patrio¬
tischem Gefühl mit aller Entschiedenheit zurück , ein

Vorwurf , der mit Recht jedenfalls eher gegen die erhoben wer¬
den könnte , die im liberalen „Landboten " den höchst über¬

flüssigen Lärm über die Geschichte erhoben haben (man denke

nur an die Grohblöcklerei !) . Die Flaggengeschichte
ist auch recht harmlos : Als ein Fräulein die Fahnen hinaus -

hängte , rief es dem Unterlehrer zu, warum er nicht auch

flagge . Dieser rief hinüber , er könne auch eine Fahne hin¬
aushängen , worauf er zum Scherz das Leintuch an einen

Stock band und hinaushängte und nach einiger Zeit wieder

hineinzog . An eine Verhöhnung der patriotischen
Feier oder gar an eine Majestätsbeleidigung
dachte er sicherlich auch nicht im allergeringsten .
Es war eben ein Scherz und ein unüberlegter Jugend¬
streich, der natürlich auch von uns mißbilligt und von ihm

nachträglich gewiß am meisten bedauert wird .
"

Die „Verspottung der fürstentreuen Bevölkerung" durch
das Leintuch des Unterlehrers war also ein harmloser
Scherz und der S t r e i k der „von einem Haupt¬
lehrer ( !) dirigerten Musikk apelle geht auf rein
persönliche Eifersüchteleien und kleinliche Ränke zurück !
Von einem politischen Moment aber auch nicht eine
Spur ! Die Tragödie der „Zuchtlosigkeit " im Lande des

„Sozzenblocks " hat sich in eine alltägliche Do?fposse auf¬
gelöst und die sich darüber so pharisäerhaft patriotisch ent¬
rüsteten, stehen blamiert da bis auf die Knochen . Das
Kapuzinerpinscherl von Karlsruhe hat im Leintuch des
Hilsbacher Unterlehrers ein würdiges Pendant gefunden.

Politische Salbaderei .
Im „Karlsruher Tagblatt " nahm am Montag der frei¬

konservative Oberlandesgerichtsrat Meinhard Stellung
zur politischen Lage. Der Artikel dieses freikonservativen
Politikers ist so recht bezeichnend für die grausen politi -
schen Vorstellungen, wie sie in den Köpfen von Leuten herr¬
schen , die , obwohl akademisch gebildet, von der Sozial -
demokratie nicht mehr wissen , als was sie in reaktionären
Zeitungen lesen und sich dabei doch berufen fühlen , in den
Tönen höchster Entrüstung gegen die Sozialdemokratie vom
Leder zu ziehen . So schreibt der Herr Oberlandesgerichts¬
rat u . a . :

„Wir halten eS mit der Zukunst unseres monarchisch-

konstitutionellen Staates und mit dem Wöhle unseres natio -
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nalgesinnten Volkes für absolut unvereinbar , die Sozialdemo -
'

kratie auch nur moralisch zu fördern oder sie auch nur mittel¬
bar zu unterstützen . Darum werden wir unsere Stimmen
weder einem Sozialdemokraten , noch auch einem Verbündeten
und Gönner der Sozialdemokratie aus dem liberalen Lager

geben . Dagegen werden wir überall und entschieden für

solche national gesinnten Kandidaten eintreten , die — un¬
beirrt durch ihre zum voraus vom Liberalismus versuchte
Brandmarkung als ,Verräter " und „charakterlose Eigen -
brödler " — mit uns die Sozialdemokratie als die größte Ge¬

fahr , die Verbrüderung der Nationalliberalen mit ihr als ein

Preisgeben der früher von dieser Partei hochgehaltcnen
Grundsätze anseher̂ "

Diese „nationalen " Sprüche sind billig wie Brom¬
beeren. Wenn man damit der Sozialdemokratie schaden
könnte, würde sie schon längst nicht mehr existieren . Wei¬
ter schreibt Herr Meinhard :

„Entschiedene Gegner sind wir eine - „reaktionäre »
ko n s erv ati v - kle ri ka l en " Regiments in Ba .
den ; wir brauchen ein solches aber nach unserer Ueberzeu -

gung auch so lange nicht zu fürchten , als wir eine stark« , von

ihrer eigenen Verantwortlichkeit durchdrungene und von
moderner Staatsauffassung erfüllte Monarchie haben.
Gefährlich für Staat und Volkswohl könnte eine „konservativ-
klerikale Mehrheit " in unserm Landtag , wenn sie überhaupt
käme, nur werden unter einer demokratisch geschwächten Mo¬

narchie , die jedem parlamentarischen Druck nachzugeben ge¬
zwungen wäre . Gerade das aber wollen wir verhüten , was
das zweifellose Ziel der großen Linken" sein wird : ein

demokratisch-parlamentarisches Regierungssystem . Darum gilt
es . die Einsichtigen zu sammeln in einer Mittelpartei um die

Fahne der seit fast hundert Jahren bewährten konstitutio¬
nellen Monarchie ."

Die hier entwickelte Theorie schlägt allen geschichtlichen
Tatsachen ins Gesicht. Keine Monarchie, und sei es die
stärkste , kann auf die Dauer starken Volksströmungen,
gleichviel ob reaktionär oder demokratisch , sich widersetzen .
Von ihrem Standpunkt aus könnte die Monarchie keinen
größeren Fehler begehen, als der immer weiter um sich
greifenden demokratischen Entwicklung ein „Nie¬
mals " entgegensetzen . Die Demokratie wird sich auch in
Deutschland siegreich zeigen, dagegen helfen keine
Soldaten und keine Gewehre. Hätten wir schon ein demo¬
kratisches Regierungssystem , dann wäre di« konservative
wie die klerikale Reaktion in Deutschland schon überwun¬
den. Freilich , wenn man selbst eine reaktionäre Gesin-

nung hat , kann und darf man diese Tatsache nicht aner¬
kennen.

Schließlich wendet sich Herr Meinhard auch gegen
die Einführung der Proportionalwahl . Dazu haben die
badischen Freikonservativen , hinter welchen nichts steht
als ein paar Dutzend hoher Staatsbeamter ,
alle Veranlassung . Sie haben nur unter den jetzigen Der-

hältnissen , da das Zentrum die Freikonservativen auS
den bekannten Gründen unterstützt , einige Aussicht , über¬
haupt beachtet zu werden. Beim Proportionalwahlsystem
würden sich die freikonservativen Herrschaften nicht einmal
getrauen , irgendwo einen Kandidaten aufzustellen, weil
sie sich nur blamieren würden . Die Politik des „konser¬
vativen Fortschritts " , für welche die Freikonser¬
vativen Propaganda machen , ist in Wirklichkeit nichts an¬
deres , als Schrittmacherei zugunsten eines klerikal¬
konservativen Regiments . Der Umstand, daß Herr
Oberlandesgerichtsrat Meinhard und sein Bäcker¬
dutzend politischer Freunde das nicht einsehen, ändert atz
den Tatsachen selbst nichts.

Landtagskandidaturen .
Für den Bezirk Mannheim - Land haben die

Nationalliberalen den Landwirt E . Bohrmann in Feu-
denheim aufgestellt. Im 66 . Wahlbezirk Eppingen -
Sinzheim haben die Nationalliberalen wieder den bis»
herigen Abg. Geiger in Rieher aufgestellt. Für den
Wahlkreis Heidelberg - Eberbach — den bisher
unser Genosse Maier vertrat — kandidiert für die Fort¬
schrittler der Hauptlehrer Kuntzmann in Eberbach. —
im 10 . Wahlkreis Säckingen - Waldshut - Schopf -
heim stellt das Zentrum den Bürgermeister A l b i e tz
von Wehr auf . Der Wahlkreis war bisher von dem Abg.
Di e t e r l e (Zentr .) vertreten.

In schlimmen Hündeu,
Roman von Erich Schlaikjer .

L5 - lNachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

' Der Zahnarzt gab die Karten.
„Nach Mitternacht gebe ich keine Revanche mehr," knurrte

Septimus .
„Gott bewahre, " riefen der Zahnarzt und der Referen -

ldar wie aus einem Mund. Der Abend begann immer so.
„Was ich noch sagen wollte, " meinte Septimus , während

er seine Karten zurechtschob , „ ich traf Asmussen mit seiner
Frau . Sie waren auch über Land, er hat einen höllisch feinen
Einspänner bekommen."

„Er selbst ist auch neu geboren," sagte der Zahnarzt.
„Die Freuden mit Dagmar verjüngen.

"

„Es ist ein Skandal," sagte der Referendar. Wenn er an
Dagmars Reize dachte , wurde er immer von einem gewissen
Ingrimm befallen .

Der Zahnarzt klopfte ihm sanft auf den Rücken.
„Sie haben zu reizen , mein Freund ! Kommen Sie auf

die Erde zurück ."

.Zch passe !"
, „Ich auch .

"
„Ein Saublatt , aber passen kann ich nicht." Septimus

griff in den Skat.
Einen Augenblick wurde es ganz still. Jeder prüfte seine

Karten und überschlug das Spiel .
„Das Dienstmädchen von Ihren Wirtsleuten ist da."

„Wer?" schnauzte Septimus und schien den kleinen Kellner
verschlingen zu wollen .

„Ja , ich kann nichts dafür.
"

„Fragen Sie , was los ist," donnerte Septimus .
Der Kleine verschwand, als wenn er weggeblasen wäre.
„Frau Carlsen von der Ecke ist bei Ihnen .

"

„M als« .
" Septimus kam hoch. „Die Herren warten

vielleicht."
JB&s 3 keo» fraaf ?“ hauchte tz auf der Straße ^ das

DrenKuMche» ml

„Ich glaube , die Frau selber .
"

„Unsinn! Die kann ja gar nicht krank werden .
"

Es war selbstverständlich Carlsen, der sich den Magen ver¬
renkt hatte. Wahrscheinlich hatte er wieder einmal zu happig
gefressen. Septimus war in überaus schlechter Laune. Es
war aber schließlich doch sein Liebling, der ihn gerufen hatte .
Er war schon wieder sanft , als sie bei der Haustür angekommen
waren.

„Nun , Frau Carlsen! " Er schlug einen jovialen Ton an ,
als er ins Zimmer trat ; aber dann verlor er die Farbe vor
Schreck .

„Ja , was ist denn mit Ihnen geschehen . Ist Carlsen
krank?"

„Es ist keine gewöhnliche Krankheit .
"

„Setzen Sie sich !" Er schob ihr einen Sessel hin.
Frau Carlsen erzählte , von den ' ersten Anfängen , von den

Fortsetzungen und vom gestrigen Abend. Ihr vergrämtes
Gesicht hatte etwas Starres und Bitteres .

Die Worte rissen sich nur mühsam los. Sie sah beim
Sprechen immer an Septimus vorbei ; sie hatte aber zu einem
Menschen von diesen schrecklichen Dingen reden müssen.

„Was meinen Sie nun, Herr Doktor ?" Die Hände lagen
müde im Schoß .

„Er säuft , der Hund !" Septimus ging erregt durchs
Zimmer.

Das Ticken der Uhr wurde plötzlich vernehmbar . Es war
so still geworden .

„Wie ist er dazu gekommen?" Septimus sah auf sie
herab.

Ja , das war es ja eben, das wußte sie nicht. In ihrem
bleichen Gesicht war kein Licht. Nur die kalte Verzweiflung.

„Haben Sie keine Anhaltspunkte?"

„Ich dachte zuerst, er will sich einen vergnügten Tag
machen. Er hat in der Jugend ja viel entbehren müssen ;
aber er ist ja nicht vergnügt.

"

.Lut auch nicht nötig ! Es trinken viele , die nicht der-

gnügt sind. Ich glaube , wir haben den Mann .
"

Er stand unmittelbar vor ihr und sah sie scharf an, als
müßt« Le chm mm Satz um Satz zu folgen wissen.

„Es ist Ihr Mann , aber wir sind beim Arzt. Etwas von
einem hungrigen Proleten hat er . immer an sich gehabt . Wenn
er zum Beispiel über leckre Schüsseln herfiel .

"

Es tat chr leid ; er war doch immer so lieb und kindlich ge¬
wesen, und auch so dankbar .

„Habe ich recht oder nicht?"

„Eigentlich schon .
"

„Nun hat er also die Freuden des Wirtshauses entdeck,
die wir andern im allgemeinen früher entdecken , und nun
übernimmt er sich .

"
Ein flüchtiger Blick aus ihren klugen Augen streifte ihn,

dann sah sie wieder an ihm vorbei.
„Er ist aber doch gar nicht froh .

" Sie konnte es nun ein¬
mal nicht begreifen .

„Ich sagte Ihnen schon, daß die wenigsten Trinker froh
sind. Wenn sie wirklich froh wären, sollten sir ruhig saufen.
Dann würde ich es mir selber sogar verzeihen."

Es ging ein ernster Glanz über ihre blauen Augen .
„Es ist aber etwas anderes da, das ich nicht begreife," fuhr

Septimus fort.
Sie sah aufmerksam zu ihm hinauf.
„Wie bringt es sein Krämerherz fertig , das viele Geld in

die Kneipe zu tragen ? Der gute Carlsen ist nämlich ein Filz.
"

„Gott, Herr Doktor ! " Sie konnte gar nicht vertragen,
daß so von ihm gesprochen wurde. Er war doch ein so guter
Mann gewesen.

„Flennen Sie nicht ! Wie bringt ers fertig ?"
Sie zuckte verzweifelt die Achseln . „Wir haben ja Ge¬

schäfte gemacht."
„Und ?"
„Er hat die Lieferung bekommen .

"

„Die hat er von Asmussen ; das hat damit nichts zu tun/
„Die Lieferung hat er bei Dagmar geholt .

"

Septimus pfiff . Dagmar wollte sich offenbar in der Nach-
barschaft einschmeichcln.

„Der große Claus hat uns einige Landkrämer gebracht."

„Ich hätte nie gedacht , daß der große Claus irgend einem
Menschen etwas bringen könnte.

"

„Er bat es auch wirklich nicht gtcan .
"
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Mittwoch , den 23. Juli 1913. Sette 3.Ausdehnung der Berufsvormundschast in Baden.

Jgm Justizministerium ist ein Gesetzentwurf auSge-aobeitet worden, der dem nächsten Landtag rargelegt werden
soll. Danach soll die jetzt schon zulässige Einführung der Be¬
rufsvormundschaft durch Ortsstatut beibehalten, daneben aberdie Möglichkeit geschaffen werden, daß das Vormundschaftsge¬richt auch ohne solches, lediglich im Einvernehmen mit der Ge¬meinde oder dem Kreis , einen Gemeinde, oder Kreisbeamten
vor den nach 8 1776 B .G .B . berufenen Personen zum Vormund
für solche Minderjährige berufen kann, die unter seiner Aufsichtin einer von ihm ausgewählten Anstalt oder Familie (unehe¬
liche Kinder auch bei der Mutter ) erzogen werden. Ferner solldie Möglichkeit geschaffen werden, daß der Vorstand einer uwter
staatlicher Verwaltung oder Aufsicht stehenden ErziehungS - oder
Verpflegungsanstalt durch ministerielle Verfügung zum Vor¬mund der unter seiner Aufsicht stehenden Minderjährigen ge¬macht wird . Ein « weitere Ausdehnung soll darin liegen , daßdie Beschränkung der Beruf - Vormundschaft auf Fälle , in denendie Minderjährigen von -bcr öffentlichen Armenpflege unterstütztwerden , beseitigt wird . Auch fällt eine entsprechende Aende.
rung deS Z 982 Pol .^vt .-G .-B . nötig , weil sonst die Berufsvor¬
mundschaft über uneheliche Kinder nur eintreten könnte, wenn
diese sich in entgeltlicher Pflege beftnden.

Ein erfreulicher Standpunkt .
Me 4>er „Erfurter Tribüne "

, unserem dortigenParteiblatte , finden wir einen Artikel, der unS um desdarin vertretenen Standpunktes willen viel Freude ge¬macht hat . ES ist wohl am besten, wenn wir gleich diefragliche Stelle zitieren , weil sie auch den Sachverhaltvollständig hervortreten läßt . Es sind die Anfangssätzedes Artikels, - die wie folgt lauten :
»In Liesen Tagen hat sich in Köln am Rhein ein schreck.' ktcheS Ereignis zugetragen . Dieben Sozialdemokraten sindvon den Spitzen der städtischen Behörden gastlich ausgenom¬men worden, man hat sie bewirtet , man hat sie gefeiert, unddie Eisenbahnverwaltung , die königlich preußische dazu, stellteihnen zu einem AuSfluge einen Salonwagen zur Berfügnng .Jedoch, damit wir uns ergänzen : es waren keinedeut .f ch e n Sozialdemokraten , denen m Preußen ein so herrlichesLos beschieden war , sondern di« Heimat der Sieben istDänemark . ES waren nämlich 16 Stadtverordnete aus

Kopenhagen nach Köln gekommen , um sich die dortigenEinrichtungen anzusehen, und unter ihnen befanden sich siebenSozialdemokraten . Auch drei Frauen waren bei den dänischenGästen, eine davon war Sozialdemokratin . In Dänemark ,diesem wilden Lande , haben die Frauen das kommunale
Wahlrecht, in Preußen dagegen, dem Lande der Gottesfurchtund der guten Sitten , sind wir , Gott sei Dank , noch nichtjo weit .

In Deutschland darf «S sich jeder »nationale " Pretzlüm -mel erlauben , die Sozialdemokraten als Menschen zweiterKlasse zu behandeln und sie als vaterlandslos zu beschimpfen .Man hält die Sozialdemokraten von allen öffentlichen Aem-tern fern , man gestattet er nicht einmal den Nachtwächtern,sich öffentlich zur Arbeiterpartei zu bekennen. In Dänemarkist das anders . Die Sozialdemokratie stellt ein sehr starkesKontingent zu der Vertretung im Rathause der dänischenHauptstadt , sie hat mitunter sogar da- Amt deS ersten Bür -
germeisterS mit einem der Ihrigen besetzt, und der DeutscheKaiser in eigener Person mutzt« eS sich seinerzeit bei dem
Besuch Kopenhagens gefallen lassen , von dem sozialdemokra.tischen Bürgermeister Knudsen im Auftrag der Stadt begrüßtzu werden .

"

An einer anderen Stelle deS Artikels wird dann auchoerechtigte Entrüstung darüber ausgesprochen, daß man
unser Kölnisches Parteiblatt , die „Rheinische Zei -
tung "

, von dem offiziellen Empfange der ausländischen
Sozialdemokraten ausgeschlossen hat .

»Ausländer müssen es sein, damit sie auch als
Sozialdemokraten die gleichen Rechte wie dieanderen Staatsbewohner genießen .

"
So sagt die Erfurter „Tribüne " schließlich, nicht ohnehinzuzufügen , daß diese Ausländer selbstverständlich nichtals Parteileute , sondern alsoffiziellePersönlich »leiten kommen müssen .
Dazu bemerkt nun das Bochum er „Volksblatt " zu-

treffend :
»Es ist ein seltsamer Schicksal , daß auch ein großer Teil

unserer Partei — und dazu gehört die Erfurter Tribüne " —■erst durch Ausländer auf den richtigen Trichter gebrachtwerden muß .
Wenn es sich nämlich um deutsche Genossen handelt ,dann heißt es nicht , der Deutsche Kaiser in eigener Personmüsse eS sich gefallen lassen , durch den sozialdemokratischenBürgermeister begrüßt zu werden, sondern dann heißt eS, der

deutsche sozialdemokratische Bürgermeister mache der
Monarchie Konzessionen . Oder es braucht ja kein

Bürgermeister zu sein, eS darf ja zum Beispiel ein Reichs -
tagSpräsident sein .

Wenn eS sich um deutsche Genossen handelt , dann werden
sie nicht gefeiert und bewirtet , dann lassen sie sich von -der
herrschenden Klasse einseifen mit Wein und Braten , und dannentrüstet man sich auch nicht über den Ausschluß deS Partei¬blattes von dem offiziellen Empfange, dann wütt>e man sichentrüsten über die B e t e i l ig u ng des Parteiblattes an dem
offiziellen Empfange .

So sind z. B . in Stuttgart unsere Vertreter im Ge¬meinderat von einer Parteiversammlung schwer getadelt wor¬den , weil sie an einer städtischen Festlichkeit zu Ehren Zeppe¬lins teilgenommen haben. Es ist beschlossen worden, daßDerartiges nie wieder geschehen soll.ES wäre wirklich recht erfreulich, wenn die Erleuchtung ,die durch die Behandlung unserer dänischen Genossen ent¬standen ist, auch bestehen bliebe für zu erwartende zukünftigeFälle , wo -deutsche Genossen in offizieller Mission in solcheLage kommen werden .
"

Wir können uns dieser Mahnung unseres BochumerParteiblattes nur anschließen . Es macht einen mehr als
kläglichen Eindruck, wenn in unserer Parteipresse oder in
Versammlungen immer und immer wieder Sturm gegendie einfachsten , selbstverständlichsten Höflichkeitsakte ge¬laufen wird . Diese politischen Kindereien könnten wir
nachgerade überwunden haben.

flus der Partei.
Zum Austritt Dr . Maurenbrechers aus der Partei

-haben einige Parteiblätter recht hämische Bemerkungen gemacht .
Dazu schreibt min die Freiburger »Volksmacht " :

Wir fragen : Ist «S -denn wirklich so schlimm , wenn- sin
Parteigenosse der nach parteipolitischer Vertiefung strebenden
sozialdemokratischen Partei Deutschlands einige Probleme
zu lösen gibt ? Dir sind doch eine Partei der Werdenden,der ErfährungSwissenschaft, warum jetzt Steine auf Mauren ,
brecher werfen , der in dieser und jener Frage einen anderen
Weg zu gehen uns vorschlug ? Wir sind der Ansicht, daß «S
zurzeit das beste ist, wenn Maurenbvecher un» nicht mehr
angehört , aber eS liegt doch kein Grund vor, feiner offenenoder heimlichen Freude über diesen Austritt Ausdruck zuverleihen .

Ganz unsere Meinung !

Knielingen . Bei der am vorigen Samstag stattgesundenen
Generalversammlung , -in welcher Gen . Tr inks » Karlsruheanwesend war , fanden di« Neuwahlen zum Vorstand statt , bei
welchen , da Gen . König ablehnte , Gen . Jakob Frei V . als
1 . Vorsitzender, Gen . König als 2. Vorsitzender , Gen . K . Fr .
Meinzer als Schriftführer und Gen. Ludwig Dürr als
Kassier gewählt wurden . ES fanden hierauf noch lebhafte De¬batten über Gemeindepolstik statt , wobei die Haltung unserer
Fraktion in punkto Gelandeabtreiung an di« ZellulosefabrikMaxau besprochen wurde . Nach längerer Debatte konnte die
Versammlung mit der Aufforderung deS Vorsitzenden , auch in
Zukunft treu zu unserer Sache zu stehen , geschloffen werden.Alle Zuschriften sind in Zukunft an Jakob Frei V. zu richten.

Bon der Parteipresse . Genosse Dr . Lensch scheidetmit Ende dieses Monats aus der Redaktion der »Leipziger
Volkszeitung "

, deren Chef er war , au » ; er wird seinen
Wohnsitz feines parlamentarischen Mandats wegen nach B « r -l i n verlegen. Vor 11 Jahren trat Genosse Lensch in di« Re-,daktion der »Leipz. VolkSztg ." ein und seit 1908 hat er die Lei¬
tung deS Blattes inne gehabt.

6. internationaler Schneider-
Rongreß.

k. r . Wien, 19. Juli 1918.
Im Arbeiterheim Favoriten begann am Mittwoch, 16. Juli ,di« sechste -internattonale Schneiderlonserenz , die von 31 Dele¬

gierten besucht war . Auf -di« einzelnen Länder kamen Der .
-treter : Deutschland 4 , Dänemark 1 , Serbien und Bulgarien 1,Ungarn 2, Schweiz 1, England 2 , Amerika 1 , Holland 1, Frank¬reich 3 und Oesterreich 1b.

Vor Eintrttt in die Tagesordnung erörterte die Konferenzehr eingehend die Frage , ob ein erschienener Vettreter der
»London Society of Taklors and Tailoresses" zugelassen werden
oll. Di« »London Society " ist eine Lokalorgcmisation, gegenihre Zulassung erhob die englische Zentraloryanisation Ein .
pruch. Me Konferenz war sich auch darüber einig, daß die

»London Society " nicht zuyelassen werden soll .Ein Vertteter deS amerikanischen Damenschneiderverbandes,der erst jetzt seinen Anschluß an daS Internationale Sekretariat
angemeldet hat — diese Organisation zählt 70 000 Mitglieder— wurde ohne weiteres zugelaffen.

Der internationale Sekretär , Stü hm er » Berlin , gabnun den Bericht des Sekretariats . Er schilderte zu¬
nächst die Entstehung und Entwicklung der internationalen Ver¬
bindungen . Nur ganz langsam nahm -die Verbindung die Form ,die sie heut« hat , an . Aus dem Bestreben, die Rechte der Mit¬
glieder in den anderen Ländern zu wahren, die Anerkennung

der bisherigen Mitgliedschaft durchzuführen, feien Gegenseittg»keitSverträge abgeschlossen worden. Doch sei man bisher nichtin der Lage gewesen, die Gewährung von Unterstützungen andie zureisenden Mitglieder einheitlich durchzuführein . Die Ver¬
hältnisse waren noch zu verschieden . Me Berichterstattung überdie Vorgänge in den einzelnen Ländern- an das Sekretariat istnicht regelmäßig und mühte besser sein . Besonders bei größe¬ren Lvhn-kämpfen sollte sofort berichtet werden. Finanziell solldie Jnterncttionale bei Lohnkämpfen nur dann eingreifen, wennder Kampf über die Kräfte der eigenen Organisation geht. Die
französische Organisation macht nur langsame Fortschritte. Eswird in Frankreich geklagt, daß viele deutsche und österreichischeKollegen, die nach Frankreich kommen , sich dott der Ovganisa-tion nicht anschließend DaS ist bedauerlich. ES könnte abernicht so sein , wenn die französischen Kollegen besser organisiertwären . Die englische Zentralorganisation stagniert feit Jahren ,sie müßte aus unseren Berichten etwas lernen und ihre Organi¬sation auf eine etwas andere Grundlage stellen . Nach Ansichtvon Stühmer ist von dieser Organisation manches vernachlässigtworden . Sie müßte von einem neuen modernen Geist durchdrungen sein, den Wünschen nach fortschrittlichen BestimmungenRechnung tragen und versuchen, die abgesprungenen Mitgliederzurückzugewinnen. — Das Sekretariat hat Fragebogen über btt

Organisationsverhältnisse auSgegvben. DaS Ergebnis der Auf.nahm« liegt vor . Der Stand von 13 Organisationen , di« denFragebogen beantwotteten . betrog am 1 . Jan . 1912 104 536 Mt .glieder . Arbeitslosenunterstützung zahlen von den 13 nur 4
Organisationen : Dänemark , Serbien , Oesterreich und Ungarn.Krankenunterstützung gewähren : Amerika, Deutschland , Nieder,lande , Oesterreich und die Schweiz. Refteumterstützung zahlen:Dänemark , Deutschland , England , Frankreich, Oesterreich ,Schweiz. Ungarn . — Nach dem Kassenbericht hat daSSekretariat einen Kafsenbestand von 4115,90 Mk.Di « Diskussion über den Bericht wurde gleich « itdem zweiten Punkt der Tagesordnung , der weitere Ausbau derinternationalen Beziehungen und mit der Beratung der dazuvorliegenden Anträge verknüpft . Me Aussprache war sehr au » ,gedehnt ; in der Hauptsache drehten sich die / Erörterungen-darum , wie eine bessere Verbindung , regelmäßigere Orientie¬

rung über die Verhältnisse in den einzelnen Ländern möglich ist.Von Holland wurde die Herausgabe eine« Bulletin , da» alledrei Monate erscheinen soll, vorgeschlayen -. Me Franzosen, derAmerikaner und -die Engländer unterstützten diesen Vorschlag .Von deutscher und österreichftcher -Sette wurden jedoch Bedenkenerhoben. Stühmer - Deutschland wies darauf hm, daß beiHerausgabe dieses Bulletins die Beiträge für die Kosten nichtausreichen würden , ganz abgesehen davon, daß di« Berichterfbat .
tung nicht die sein würde , wie sie dann notwendig wäre. Ertrat für den Vorschlag von S m i t k a - Wien ein, daß bei grö¬ßeren Lohnkälnpfen sofort an daS Sekretariat und im übrigenjährlich berichtet wird . Angeregt wurde auch, das deutsche Fach¬organ als Publikationsorgan für die Internationale zu bestim¬men und in ihm regelmäßig eine internationale Rundschau zubringen . Dadurch wurde eine besondere Revue ersetzt.

DaS Resultat der Aussprache kommt in den gefaßten Be-
schlüssen zum Ausdruck. Für den Antrag , eine Internatio¬nale Revue , die dreimonatlich erscheint, herauszugeben,stimmten nur Amerika, England und Frankreich. Gegen dieStimme deS amerikanischen Vertreter» wurde dann folgendeResolution , die vom Bureau vorgefchlagen war , angenommen:

» Die 6 . Internationale Schneiderkonferenz verpflichtetdie angeschlossenen Verbände, über alle wichtigen Angelegen¬heiten , insbesondere über größere Streiks und Ausspevrungeir,so schnell wie möglich dem Sekretär Bericht zu erstatten,welcher denselben -dann sofort allen Verbänden mitzuteilenhat . — Ferner hat jeder Verband am Jahresschluß einen kurz,gefaßten Bericht an den Sekretär einzusenden. Vom Sekretär
ist ein Fragebogen herauszugeben , wodurch die: Berichter,stattung vereinfacht wird . — Die Jahresberichte sin-d vomSekretär zufammengefaßt im Muck herauszugeben — in
deutsch , französisch und englisch —- und den- angeschloffenenVerbänden in der benötigten -Anzahl Exemplare zuzusenden .

"
Dazu wurde noch folgender Antrag G i o n - Oesterreich ein»

stimmig angenommen :
» Zum Zwecke -der gegenseitigen Verständigung und zurFörderung der Organisation der Schneider aller Lander wirddie -deutsche „ Fachzeitung" als offizielles Organ der dem

Internationalen Sekretariat anyeschlossenen Länder ange¬sehen und beauftragt , eine Rubrik »Aus der Schneider-Jnter .nationale " zu «röfftien und in dieser alles Wissenswerte ausder Schneiderbewegung aller Länder zu veröffentlichen."
Der Redakteur Sabath des deutschen Verbandsvrganshatte vorher seine Berei -twilligkeit zur Schaffung einer solchenRubrik erklärt .
Einmütige Annahme fand auch ein Antrag Smitka -

Oesterreich, der -den internationalem - Sekretär beauftragt , einStatut und eine Geschäftsordnung für die Internattonale Ver.bindung und für die Konferenzen auszuarbeiten und den Or -
ganisattonen zur Begutachtung vorzulegen.Ueber eine Reihe weiterer Anträge wurde in «ine Spezias,beratung eingetreten . Die Franzosen verlangen Belehrung derMtgliedet über deren Pflichten-, -wenn sie in« Ausland gehen .Der Zustrom nach Paris sei viel stärker wie -der Bedarf an Ar¬
beitskräften . Die Zureisenden würden sich oft nicht der Landes,organifation anschliehen. Bei Bewegungen müßte überall vorZuzug nach Paris gewarnt werden. In Paris seien in der
Damenschneiderei 85 Prozent der Beschäftigten Ausländer , imder Herrenschneiderei 35 Prozent

Vorsitzender Stühmer gibt die Erklärung ab, daß denWünschen ^ -r Franzosen entsprechend im Fachblatt diesbezüglich «Bekanntmachungen erfolgen . Damit sind die Franzosen zu¬rr «den.
Dazu wird noch der Antrag Markgraf ( Schweiz ) an .

genommen :
»Me 6 . Internationale Schneiderkonfevenz beschließt er-neui , daß die nach dem Auslände reifenden organisiertenKollegen verpflichtet sind, im zugereisten Lande in den deminternationalen Sekretariat angeschloffenen Schneiderverbandüberzutreten ."

Bei Besprechung eines Antrages von Dänemark, der unter¬sucht haben will , welche Maßnahmen gegen die Lohndrücker« der
russischen Juden getroffen werden könnten, wurde fast allgc-nein über deren Lohndrückerei geklagt . Sie seien aber schwerür die Organisation zu gewinnen. Kunze (Deutschland ) er-klärt , daß m Berlin die Schwierigkeiten üb-- ,unden seienund fast alle der Organisatton angehörten . D » . pe (Amerika)-betonte, 65 Prozent seirrer Organisation seien russische JudenWären diese einmal organisiert , würden sie auch zur Organi .ätion halten . — Sin Beschluß wurde nicht gefotzt, sondern ledig ,
ich ausgesprochen, daß mit allen Mitteln erreicht werden mußdie Kollegen bei ihrer Einwanderung aufzuflären und zu or>ganisteren .

Ein Antrag Holland , daß die eingewandetten Mtglie¬der sofort alle Rechte wie di« Einheimischen genießen können ,stittgte eine lange Auseinandersetzung, in der auf die Berschie-
»enhoit der Unterstützungseinrichtungen hingewiesen wurde.Di« Durchführung deS Antrages fei -darum sehr schwierig. Deiinternationale Sekretär wurde schließlich bcaufttagt , bis zurnächsten internattonalen Konferenz bei den einzelnen Lande?,organisationen anzufvagen , imvieweit sie bereit sind, dem An»trage Hollands Rechnung zu tragen , um dann einen eventuelle.

„Nein, selbstverständlich, aber Carlsen glaubt es. Er stürzt
sich in den Grog, wie er "ch sonst in die Schüssel stürzte , ^ n.Anfang hat es ja auch den Reiz der Neuheit. Sein Krämer¬
herz schläfert er mit den Geschäften ein. Wenn das nichtstimmt , kann ich Ihnen auch nicht helfen."

Frau Carlsen zuckte die Achseln . „Was ist damit ge¬wonnen ?"
„An das erste können wir nicht heran: seine Natur ist

nicht zu ändern. Den Geiz aber können wir treffen. Er
muß geschäftliche Verluste erleiden . Haben Sie mit Ihren
Freundinnen über die Sache gesprochen?"

„O nein ! " Frau Carlsen schüttelte entsetzt den Kopf.
„Und wollen Sie es auch nicht tun?"
„Ich weiß nicht. Vielleicht, wenn es doch nicht mehr der-

borgen bleiben kann.
"

,
„Seien Sie klug und tüchtig."
„Ich liebe dev Mann . Man will gern , daß die andernru ihm hinauf schauen sollen.

" Sie sah vor sich nieder .
„Sie sind aber doch zu mir gekommen."
„Das ist auch etwas andres. Das verstehen Sie nicht."
Septimus schwieg .
„Ich glaube auch gar nicht, daß es helfen würde . Meine

Freundinnen brauchen nicht so viel wie die Engelbrechts .Die haben wir nämlich durch Dagmars Wohlwollen auch be¬
kommen.

„Nanu !"

, ,Zch glaube , ich könnte dem Weibsbild dafür mit den
Nägeln in ihr glattes Gesicht fahren.

" Frau Carlfens Zügeleuchteten im Haß " ,

„Nun , weil die Engelbrechts kaufen, braucht Carlsen nicht
zu trinken," sagte Septimus . Die Auffassung war ihm reich¬
lich subjektiv.

„Mag sein ! Ich kann diese Dagmar nun einmal nicht
sehen."

Sie hatte einen Augenblick das Gefühl , daß sie Septi -
mus mit Dingen gekommen war, von denen er nichts verstehenkonnte.

Sie stand auf und reichte ihm die Hand zum Dank.
Seine gütigen Augen sahen sie durch die Gläser an.
„Ich kann Ihnen keine Pillen verschreiben, Frau Carlsen.Es gibt für diese Patienten keine . Wenn Sie aber zu mir

kommen , will ich alles tun , was ein Mensch für den anderntun kann .
"

Frau Carlsen sah ihn lange an . Sie wußte wohl, daß erihr gut war . Es ging wie ein Trost durch ihre Seele. Siewar doch nicht mehr ganz allein .
„Sagen Sie im Hotel , daß ich nicht mehr kommen kann ."DaS Dienstmädchen ging . SeptimuS hatte die Freude am

WirtshauStisch verloren.
Es war, als wenn der Ernst dieser Frau im Zimmer zu.

rückgeblieben wäre. Es war so tief und still. Es war, als
hätte man heimgefunden , nachdem man auf den Irrwegender schlechten Welt gewandert war. Es ging wie eine Reini-
gung durch seine Seele. Sollte er Scherze über Dagmarhören. (Fortsetzung folgt .)
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-.Beschluß möglich zu machen. B,s dahin bleibt eS den einzelnen
'
Ländern überlassen. Gegenseitigkeitsvertrage abzuschlrehen.

Der schweizerische Antrag auf Herausgabe internatronoler
'Mtgl -odSbücher und Reiselegitimationen wurde dem Jnter -

nationalen Sekretariat überwiesen , das versuchen soll, erne grö¬

ßere Einheitlichkeit zu schaffen.
Beschlossen wurde noch , nach den Grenzstädten Italiens

einen Agitator zu senden , um auch die italienischen Kollegen

für die Organisation zu gewinnen .
Der Beitrag an das Sekretariat wurde einstimmig von

1 Cts . auf 2 Cts . pro Mitglied und Jahr erhöht .

Am letzten Berhandlungstage referierte Reichsratsabgeovd -

.neter Smitka - Wien über den gesetzlichen Heimar -

beiterschutz . Der Redner schilderte, wie elend die Verhalt »

nifse in der Heimindustrie sind und welche Schwierigkeiten be¬

stehen, die Heimarbeiter für die Organisation zu gewinnen ; er

verlangte gesetzlichen Heimarbeiterschutz, besonders die gesetzliche

Festlegung von Mindestlöhnen für die Heimarbeiter . Sm -itka

legte eine Resolution vor , in der gesagt wird :

«Die Konferenz macht es den angeschloffenen Organi¬

sationen zur Pflicht , die gesetzliche Regelung der Heimarbeit ,

insofern eine solche noch nicht erfolgt ist , mit aller Macht in

Ihrem Lande anzustreben . Dabei ist die gesetzliche Festlegung

eines zwischen Arbeiter und Unternehmer vereinbarten Mini¬

mallohnes als die entscheidende Bestimmung in dieser Gesetz¬

gebung anzustreben . Die Konferenz erwartet von allen ange¬

schlossenen Organisationen , daß sie der gewerkschaftlichen Or¬

ganisierung der Heimarbeiter ihre besondere Aufmerksamkeit

zuwenden , weil dadurch sowohl die Regelung der Arbeits -Ver¬

hältnisse in der Heimarbeit durch eigene Kraft als auch die

Durchführung des gesetzlichen Schutzes der Heimarbeiter ge¬

fördert wird .
" ^ .

ln das Referat schloß sich eine längere Aussprache, m der

von der Mehrzahl der Redner betont wurde , man dürfe nicht

allzuviel von der Gesetzgebung erwarten , sondern müsse sich auf

di« Kraft der Organisation verlassen. Auch die Organisierung

der Heimarbeiter sei möglich, das zeige besonders Deutschland,

wo 5V Prozent der Mitglieder Heimarbeiter seien .
Die Resolution Smitka wurde angenommen .
Der internationale Sekretär Stühmer - Berlin wurde

einstimmig wiedergewählt . Das Sekretariat wurde durch zwei

Beisitzer, Sabath und Kunze -Berlin , verstärkt.
Damit waren die Arbeiten der Konferenz erledigt . Die

nächste tagt 1916 in Kopenhagen . ^

Kommunalpolitik .
» Heidelberger Eingemeindungsfragen . Zur Eingemoin -

dungsfrage von Wieblingen mit Heidelberg schreibt das „Heidel¬

berger Tagbl ." : Aus der heutigen Bürgerausschuhsitzung , ge¬

legentlich der Mitteilung des Bürgermeisters , daß wieder . Ver¬

handlungen mit Heidelberg im Gange sind, war eine einstim¬

mige günstige Stimmung für die Sache zu erkennen . Man

hofft von der Eingemeindung durch Entwicklung von Industrie
dahier eine günstige Arbeitsgelegenheit und die Landwirte wür¬

den hiervon durch vermehrten Konsum eine günstige Verkaufs -

gelogenheit für ihre Erzeugnisse finden .
* Rathauseinweihung in Dietlingen . In Dietlingen wurde

letzten Sonntag das neue Rathaus eingeweiht , das an Stelle
des am 10. Dezember 1911 abgebrannten in den beiden letzten
Sommern erbaut worden ist. Die Pläne wurden von der Be¬

zirksbauinspektion in Karlsruhe gefertigt , die Ausführung des

Baues hatte der Dietlinger Maurermeister Karl Phil . Bischofs
übernommen und als Ergebnis fteht heute ein schönes zwei-

stockiges Gebäude mit breitem Treppenaufgang an der Haupt¬

straße, gegenüber der Kirche , ein Schmuck für das ganze Dorf .
Das neue Gebäude dient nicht nur der Gemeindeverwaltung ,
sondern auch gemeinnützigen Zwecken .

flus dem Lande.
Durlach .

* Der neue Güterbahnhof ist nunmehr fertiggestellt , so daß

dessen Inbetriebnahme laut „Bad . Presse " in aller Kürze zu
erwarten ist . Derselbe ist aufs praktischste eingerichtet , mit

den modernsten Vorkehrungen versehen und auch nach außen

hin ein repräsentabler Bau ; er hat auf jeder Seite sechs Ver¬

ladetore mit entsprechenden Anschlußgleisen . Für die Anfahrt
der Fuhrwerke und für die Abfahrt sind besonders breite Fahr¬

straßen hergestellt . In letzter Zeit sind in der Nähe des neuen

Güterbahnhofs mehrere Straßen angelegt worden und die Bau¬

tätigkeit in der Nähe der Killisfelder Straße ist eine sehr rege.

Mit der Umpflasterung der Hauptstraße wird im nächsten
Monat begonnen . Gleichzeitig wird das Gleis der elektrischen

Straßenbahn nach dem Fuße des Turmbergs gelegt .

Ettlingen.
— Die BertranenSleute der Gewerkschaften

usw. werben auf Donnerstag abend zu einer Sitzung in die

.Brauerei Hensle eingeladen .
* Der neue Realschuldirektor . An Stelle -des verstorbenen

Realschuldrvektors Ph . B l ü m m e l kommt Professor Oskar

Armbruster in Karlsruhe als Direktor an die hiesige

Realschule.
Baden-Baden.

* Wohnungszählung . Die im Frühjahr 1913 im Aufträge
des Stadtrates angestellte Zählung der freien Miets¬

wohnungen hat ergeben, daß am 16. April dS. IS . in der

Stadtgemeinde Baden -Baden 112 Wohnungen zu vermieten

waren . Das sind 2,18 Proz . der gesamten Wohnungen der hie¬

sigen Gemeinde . Leer standen zu geuanutem Zeitpunkte 7 Ein¬

zimmerwohnungen . 24 Zweizimmerwohnungen , 16 Dreizimmer -

»Wohnungen, 17 Wohnungen - zu vier Zimmer , 14 zu fünf Zim -

Mer , 15 zu sechs Zimmer , 7 zu sieben Zimmer , 4 zu neun Zim -

Jnter, 3 zu zwölf Zimmer und je eine Acht - , Elf -, Vierzehn -,

Fünfzehn - und Zwanzigzimmer -Wohnuny . Nach dem M i « t s -

>preis geordnet standen frei : 23 Wohnungen zwischen

U00 —200 Mk., je 12 zwischen 210—300 und zwischen 510—700

Mark , je 4 in der Preislage von 310—400 Mk . bezw . 410—600

Mark , je 10 Wohnungen in Preislagen von 710—900 Mk., 1100

his 1600 und 1510—2000 Mk., 7 Wohnungen zu 910—1100 Mk.,
'11 Wohnungen zu 2100—3000 Mk„ 6 Wohnungen zu 3100—4000

Mark und 3 Wohnungen im Preis von 5800 —10 000 Mk. Die
'freistehenden Wohnungen - verteilten sich auf die einzelnen

Stadtteile wie folgt : Altstadt 87, Daden -Lichtental 15, Baden -

West 6, Geroldsau 4 . Von diesen leerstehenden , znm Zeitpunkt

her Erhebung jedoch vermietbaren Wohnungen lagen 54 in Vor¬

derhäusern , 8 in Hinterhäusern und 33 in Einzelhäusern und

Villen . Ferner waren am 15 . April ds . Js . 17 ganze Villen

und Einfamilienhäuser leerstehend.
. * Das Militärluftschiff „L. Z . 20" ist , von Frankfurt a . M .

kommend, gestern morgen 7 Uhr 44 Min . vor der Luftschiffhalle

Oos glatt gelandet . Tos Luftschiff ist nuumher in den Besitz

per Militärbehörde übergegangen und wird vorerst in Oos blei -

pen . Das Luftschiff, das nunmehr die Bezeichnung „Z . 5" er¬

halten wird , erhält als Kommandanten den Hauptmann

£i” LflA

* Mannheim , 22 . Juli . Infolge der andauernden Regen¬

güße haben Rhein und Neckar eine respektable Höhe erreicht.

Der Rhein ist seit gestern von 4,58 Meter aus 4,84 Meter ge¬

stiegen , der Neckar von 4,48 auf 4,73 Meter . Vom Oberrhein

wird weiteres Steigen - gemeldet . — In einer Badeanstalt an

der Stephanien -Promenade stahl ein Schüler einem Badenden

aus einer verschlossenen Kabine eine silberne Geldbörse mit

45 Mk. Inhalt . Der Dieb wurde jedoch ertappt und der Polizei

übergeben . — Aus Liebeskummer trank eine 20 Jahre alte

Fabrikarbeiterin auf dem Waldhof eine Portion Strychnin , wo¬

durch sie nach wenigen Minuten eine Leiche war .
* Heidelberg , 22. Juli . In L e i m e n stürzte der 51jährige

Heizer Philipp B ä h r eine Treppe herab und brach das Genick,

so daß der Tod -sofort eintrat .
* Hockenheim, 22 . Juli . Dem Zigarrenarbeiter Schwen -

g e r wurden in der Nacht vom Samstag zum Sonntag aus

seinem Schlafzimmer 250 Mk. gestohlen . Der junge Mann

wollte kommenden Samstag Hochzeit machen, weshalb ihn der

Verlust um so schmerzlicher trifft .
* Ladcnburg, 22 . Juli . Infolge eines geringfügigen Wort¬

wechsels kam es gestern nacht zu einem Streit zwischen ver¬

schiedenen hiesigen Burschen . Dabei brachte -der 19jährige Ge¬

legenheitsarbeiter Fr . Schmidt mit einem Dolch dem 20jähri -

gen H . Kaiser eine schwere Stichwunde in der Hüftengegend
bei und verletzte gleich darauf , nachdem er sein Messer im Bach

abgewaschen hatte , den 23jährigen I . Betzwieser ebenfalls

durch einen Stich in die Lungengegend . Die Verletzten — bei

einem besteht Lebensgefahr — wurden ins Spital gebracht. Der

Messerheld wurde verhaftet und nach Mannheim überführt .
* Weinheim , 22 . Juli . Durch das Umfallen einer Petro¬

leumlampe . entstand in der Wohnung de» Fahrradhändlers

H o n e r ein Zimmevbraud , wobei ein Dienstmädchen und ein

Kind in große Lebensgefahr gerieten . Beim Löschen des Feuers

zog sich das Dienstmädchen sehr erhebliche Brandwunden zu.
* Schwetzingen , 22 . Juli . Der seit 46 Jahren bestehende

Arbeiterunterstützungsverein hat infolge Abnahme der Mit¬

gliederzahl seine Auslosung beschlossen.
* Königshofen (Amt Tauberbischofsheim ) , 22 . Juli . Der

wegen Brandstiftung verhaftete Maurer Emil Freitag hat ,

wie man hört , bis jetzt die Legung von sieben Bränden ein¬

gestanden .
* Pforzheim , 22 . Juli . Der Wunsch der Pforzheimer Ein¬

wohnerschaft nach einem eigenen Landgericht scheint jetzt in Er¬

füllung zu gehen . Der Bürgerausschuß wird sich mit der Ab¬

gabe eines Bauplatzes im Umfange von 8000 Quadratmetern

zu beschäftigen haben . Das Gebäre soll gemeinsam für Land¬

gericht, Amtsgericht und die zerstreut unterg -ebrachten Notariate

vorgesehen werden .
* Bad Dürrheim , 22. Juli . Die Frequenz unseres Bade¬

ortes hat in diesem Jahre ungeahnte Steigerung erfahren .

Am 15. Juli wurden bereits 3004 Gäste gezählt , -das sind 770

mehr als im Vorjahre .
* Lahr, 22 . Juli . Der Bund Badischer Kanarienzüchter -

vereine hielt hier feine Landesversammlung - ab , di« von 18 Ver¬

einen mit ungefähr 50 Delegierten besucht war . Die Verhand¬

lungen -betrafen in der Hauptsache ZüchtungB- und Ausstellungs¬

fragen . Die nächstjährige Tagung findet in Seckenheim bei

Mannheim statt.
— In der heutigen Nummer der „Lahrer Ztg ." schreibt

das Militärbauamt Rastatt die Arbeiten zum Neubau einer

Luftschiffkaserne in Dinglingen (5 Gebäude ) aus .

Wie die „Lahrer Ztg ." hört, wird das zu den umfangreichen
Neubauten wie znm Fluggelände benötigte Terrain in den

nächsten Tagen angekauft werden .
* Lörrach, 22 . Juli . Seit Einführung der elektrischen Zug-

hefürderung auf -der Wiesentalbahn machen sich , wie man der

„ Fr -eib. Ztg ." schreibt, i-n der ganzen Gegend Störungen
des Fernsprechverkehrs durch Geräusche, die i-hre Ur¬

sache im Einfluß des elektrischen Betriebs haben, bemerkbar-

Sei -t einiger Zeit sind -nun Beamte der Reichspostverwaltuug
mit umfangreichen Untersuchungen an Ort und Stell « tätig ,

welche -die Notwendigkeit des Umbaues der Generatoren -im Um-

sormwerk in Basel ergeben - Diese Umbauten sollen bis August
beendet sein .

* Konstanz , 21 . Juli . Einen guten Fang hat in der Nacht

von gestern aus heute die Grenzwache und Gendarmerie an der

badisch-schweizerischen Grenze in Gailingen gemacht. Es gelang

ihr , ein von Zürich aus avisiertes Schmuggel - Auto mit 80 Zent¬

ner Saccharin abzufangen und die 5 Insassen zu verhaften .

Landwirtfcbaftltcbes .
* Bom Bauland , 20 . Juli . Die Grünkernernte ist hier

in vollem Gang «. Die neue Ware ist sehr gut und wird ver¬

kauft zu 27—30 Mk. pro Zentner .
* Holzschlag, 20 . Juli . Während in anderen Gegenden die

Kirschenernte schlecht ausgefallen ist , kann man hier eine

reiche Ernte erwarten . Die Bäume sind überall behängen . Mei¬

stens wird aus diesen Wälderkirschem Kirschwaffer gebrannt .
* Pfaffenweiler , 20. Juli . In erschreckender Weise wird

schon seit Wochen unserm Geflügel durch Raubzeug nachge¬
stellt. Da sich keine Jäger sehen lassen, so wagen sich die Füchse
am hellen Tage in die Hühnerhöfe und morden alles , was ihnen
in den Weg läuft .

* Bühl , 21 . Juli . Heute früh waren -die ersten F r ü h -

zwetschgen auf dem Markte aufgefahren und erzielten den

ungewöhnlich hohen Preis von 40 Pfg . pro Pfund .
* Breisach, 21 . Juli . Zu einer machtvollen Demonstration

kam es gestern hier in der alten Rhein - und Weinstadt Breisach .
Etwa 1300— 1500 Winzer aus Baden und dem benachbarten
Elsaß protestierten öffentlich gegen die Herstellung und den Ver¬

trieb des in letzter Zeit in -den Handel gebrachten Weinsurro¬
gats , Malzwein genannt . Es sprachen: -Bürgermeister Dr .

Hecker (Bars ) , Reichstagsabg . Dr . Blankenhorn , Frhr . v. Glei¬

chenstein, Reichstagsabg . Dr . v. Haegy , Weinhändler Stöcker

(Oberrotweil ) , Professor Kubisch (Kolmar ) . In einer Resolution
wurde der Reichskanzler um ein gesetzliches Verbot der Malz¬
weine gebeten .

* Gerstenausstellung . Die badische Landwirtschastskammer
beabsichtigt auck> in diesem Jahre wieder die deutsche Gersten-

und Hopfenausstellung in Berlin mit badischen Braugersten und

Hopfen (auch Brauweizen sind zugelaffen ) zu beschicken und wird

zu diesem Zweck wieder eine Vorprüfung der angemeldeten Ger¬

sten usw . vornehmen . Wir fordern nufere Landwirte aus , sich

recht zahlreich an diesem Wettbewerb zu beteiligen . Eine nähere
Bekanntmachung folgt in einer der nächsten Nummern des

Landwirtschaftlichen Wochenblattes . Mit jeder Gersten- und

Weizenprobe (62 Kilogramm ) ist eiu kleines Aehrenbüschel der

betreffenden Sorte einzusenden . Vorläufig -empfiehlt die Land¬

wirtschaftskammer , bei der Ernte , sowie auch bei der weiteren

Behandlung , namentlich bei der Reinigung und Sortierung der

Gersten usw . mit größter Sorgfalt zu verfahren , -damit eine
-möglichst gute Qualität erzielt wird . Aehrenproben -sind früh¬

zeitig genug (zirka 8 Tage vor -der Ernte ) zu entnehmen .

Saatenanerkennungen . Zurzeit finden die Besichtigungen
der Staatbaustellen der Landwirtschastskammer durch die Saa -

tenanerkennungskommission statt . Hierbei werden diejenigen
- Grundstücke und Staatenbestände ausgewählt , welche zur Her¬

stellung von Saatgut , vorbehaltlich des Ergebnisses der später

vorzunehmenden Saatgutprüfung , Verwendung finden dürfen .

Die Landwirtschastskammer hat -durch diese Einrichtung bereits

-mit gutem Erfolg -darauf htngowirkt , -daß auch in- zahlreichen

badischen Gutsbetrieben Einwandfreies erstklassiges Saatggt,be¬

stimmter , zum -Anbau empfohlener Sorten erzeugt wird und zum
Betrieb gelangt , während man früher auf auherbadisches Saat ,

gut angewiesen war . Das gewonnene „anerkannte " Saatgut -der
Saatbaustellen der Landwirtschastskammer wird -durch letztere
selbst oder die anderen landwirtschaftlichen Vereinigungen des
Landes vermittelt .

* Zum Besten der Zugpferde und auch der Fuhrherrea .
Sehr oft sieht man übermäßig schwer mit Steinen oder Bau -
niaterialien beladene Wagen , die gerade noch bei ebener Fahr¬
bahn von den eingespannten Zugtieren (manchmal ist es nur .
ein einziges ) fortgeschleppt werden können. Aehnliche Mißstände
sind beim Holzabfahren aus -dem Walde , namentlich beim Lang¬
holzfahren , vorhanden . Die Tiere müssen alle Kräfte anspan¬
nen , um das Gefährt in Gang zu halten . Boi Steigungen , hol¬
perigen und durch nasse Witterung aufgeweichten Wegen ist aber
ein Hinwegkommen ohne die fürchterlichsten Anstrengungen , wo¬
bei stets grobe Mißhandlungen sich ereignen , unmöglich . Die

Fuhrleute wiederum sagen , sie müßten so schwer aufladen , sonst
könnten sie den teuren Unterhalt bei den gedrückten Fahrpreisen
nicht erschwingen . Eine Aenderung ist dringend notwendig , und

sie läßt sich auch -bewirken . Wenn Lieferung von Stein - , Holz - ,
Bau - oder Brennmaterialien ausgeschrieben werden , so müßte
für -den Kilometer oder für -die ganze Strecke in den Beding¬
ungen genau angegeben werden , was hiervon dem Fuhrunter¬
nehmer als Fuhrlohn bezahlt wird , und die betreffenden Sätze
müssen so bemessen sein , daß die Fuhrherren dabei -bestehen kön¬

nen , ohne zur Ausschindung ihrer Leute und ihrer Pferde ge¬
nötigt zu sein . Mit Hilfe -der Wiegescheine könnten die Auf¬
sichtsbeamten dann auch eher als jetzt gegen Ueberlastung der

Zugtiere einschreiten . Es ist ein furchtbares Unrecht, -daß,
-während §ie ganze moderne Menschheit dahinstrebt , sich das

Leben leichter zu machen , für -das Schwerfuhrwerk und seine
Leute und vor allem für seine Zugtiere die Entwicklung in das

Gegenteil geht ; -das Leben wird für sie immer härter .
* Obstbaumzucht. Die Badische Landwirtschaftskammer

beabsichtigt die Heranzucht erstklassiger Obst-bäume und deren

Abgabe unter -dem rechten Namen zu fördern und dadurch die

Arbeiten -der -Baumzüchter und Obstzüchter leichter und zuver¬
lässiger zu machen. Zu diesem Zwecke tritt sie mit leistungs¬
fähigen Baumzüchtern in ein Vertragsverhältnis ein , in dem

ihr die Besichtigung der Baumbestände zu jederzeit gestattet -ist .

In dem Vertrag verpflichtet sich -der Baumzüchter zur Lieferung
bestimmter guter Sorten , in sortenechter Ware , andernfalls zur
Rückzahlung des in Frage kommenden Betrages unter Belastung
des Baumes an seinem Standorte oder aber zur kostenlosen
Veredelung , unter Gewähr des Anwachsens mit der verlangten
Sorte . Jedenfalls wird -die Maßnahme bei Züchtern urü>„Ab-

nehmern freudig begrüßt werden .

GerLchtsZeLtuug .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 18. Juli .
Die heutige Sitzung wurde eröffnet mit 8er Verhandlung

der Berufungssache -des Möbelpackers O . O . von Unteröwis -

heim und -dessen Ehefrau Luise geb . Z . von Weingarten » wohn¬
haft hier . Beide waren vom hiesigen Schöffengericht am 10. Juni

wegen Uebertretung des 8 71 P .St .G .B . mit je 1 Woche bestraft
worden . Die gegen dieses Urteil eingelegte Berufung führte zur
Freisprechung beider Angeklagten . — Unter der Anklage
des mehrfachen Betrugs stand der ledige Hausbursche G . S . von

AdelmannSfelden vor Gericht. Er trat in verschiedenen Wirt¬

schaften als zahlungswilliger und -fähiger Gast auf und ließ sich

Speisen und Getränke geben , obwohl er vollständig mittellos
war . Auf diese Weise schädigte er am 6 . Mai in der Wirtschaft
zur „Stadt Pforzheim " die Kellnerin Wagner um 3,03 Mk. , am
7. Mai in der Zentralherberge den Wirt Wind um 68 Pf ., am
19. Mai in der Wirtschaft zur „Stadt Göppingen " den Wirt

Schlude um 2,63 Mk., am 20 . Mai in der Wirtschaft zur „Korn- -

blume " die Kellnerin Vogel um 1,22 Mk., am 23. Mai in der

Wirffchaft zum „ Markgraf Georg Friedrich" den Wirt Walter '

um 2 Mk. und am gleichen Tag in der Wirtschaft zur „Krone"

die Kellnerin Dietrich um 83 Pf . Er ließ sich jeweils Speisen
und Getränke , Zigaretten usw . geben und verschwand heimlich, -

ohne zu bezahlen . Der Angeklagte , der vor einiger Zeit dom hie- '

sigen Schöffengericht wogen einer anderen Straftat zu 2 -Mo - -

naten Gefängnis verurteilt wurde , erhielt unter Einrechnung -

dieser Strafe 6 Monate Gefängnis abzüglich der seit 13. Juni
verbüßten Straftat . — Der Taglöhner H. Sch . von Glashütten ,
zuletzt wohnhaft in Stuttgart , entwendete -hier in der Nacht
vom 24 . auf 26 . Mai im Hause Fasanenstr . 22 dem Taglöhner
Giovanni - Boz aus dem gemeinsamen Schlafzimmer , wahrend

sein Kollege schlief, dessen Geldbeutel mit 33 Mk. Inhalt , ein, -

Paar Schuhe im Wert von 10 Mk. und eine Weste mit Uhr und -

Kette im Werte von 20 Mk. Die Verhandlung ergab die Ver¬

urteilung des Angeklagten wegen Diebstahl zu 9 Monaten Ge¬

fängnis und 3 Jahren Ehrverlust . — Der Steinhauer K. W. R.
von Ittersbach hatte sich wogen Urkundenfälschung und Betrugs

zu verantworten . Er hatte sich des ihm zur Last gelegten Ver - 1

gehens dadurch schuldig gemacht, daß er Ende Juni 1912 hier

auf einen von ihm über 168 Mk. ausgestellten , auf Karl Wicker

gezogenen Wechsel den Namen seines Bruders F . R . als Giran¬

ten schrieb und durch einen Unbekannten den Namen Jakob
Gogenheimer als Giranten darauf schreiben ließ ; ferner auf
einen von ihm am 10. September 1912 in Ittersbach über 180
Mark ausgestellten Wechsel Ende September 1912 wieder den
Namen seines Bruders F . R . als Giranten und den Namen

Kappler als Akzeptanten schrieb. Die Wechsel legte er jeweils
kurz nach der Fälschung der hiesigen Vereinsbank vor und er-

reichte auch deren Diskontierung . Dadurch schädigte er ge-

nannte Bank um die Wechselsummen einschließlich Stempel - ,
Protest - uud Prozeßkosten . Das Urteil gegen ihn lautete aus
2 Monate Gefängnis . , g, -4^

Aus der Karlsruher Ferrenstrafkammer .
Sitzung vom 21 . Juli .

Ein rückfälliger Dieb stand in der Person - des Kaufmanns
A . H . von Männ -heim vor Gericht . Er hatte am 12. Juni d. Js .

hier das dem Malermeister Klingenfuß gehörende Fahrrad im

Werte -von 80 Mk., das dieser in den Rathaushof gestellt hatte ,
entwendet , war gamit durchgegangen und wollte -es verkaufen.

H. wurde aber ertappt und das Rad konnte ihm wieder abge-

nommen werden . Das Gericht verurteilte ihn heute zu 8 Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft . —

Die Verhandlung der Berufungssache des Taglöhners Fr . K. D .
L. aus Melsheim , der vom Schöffengericht Ettlingen am 19 . Juni
wogen erschwerter Körperverletzung zu 15 Mk. Geldstrafe event .
3 Tagen Gefängnis verurteilt wurde , führte zur Freisprech -

u n g des Augeklagten . Das Gericht nahm an , daß dieser in

Notwehr gehandelt habe. — Unter der Anklage des erschwerten
Diebstahls und Betrugs stand der Hausdiener C. F . von Ober -

kirch vor Gericht. Dieser öffnete in der Nacht vom 17. auf
18 . Juni 1912 in Baden ein im Gärig des dortigen Kurhauses
stehendes verschlossenes Schränkchen mit einem eigenen Schlüssel
und entwendete aus der darin befindlichen Trinkgelderkasse der

Kurhausangestellten den Betrag von ' 112 Mk., indem er die

Kassette umkehrte und solange schüttelte, bis das Geld durch die

Einwurfsöffnung herausgefallen war . Ferner bestimmte er
den Juwelier Staib in Baden durch die unwahre Angabe , er

sei für,den Druckereibesitzer Iimmermarin inkasioberechtigt, ihm
'
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ferne Herren - irrib eine Damenuhr im Werte bot, zusammen165 Mk . teils auf Gogenrechnung des Zimrnermann , teils aufKredit zu geben. Die beiden Uhren machte der Angeklagte so¬fort zu Geld. Ebenfalls unter gleicher falscher Vorspiegelungließ er sich von Karl Herkam am 27 . Februar 1912 den Betragder Zi mm ermannschen Rechnung in HK von 10^ 5 Mk. be¬zahlen und ließ sich von Schneidermeister Kiefer eine Hose imWerte von 23 Mk . machen . Diesen Betrag lieh er am Gut -
lhaben des Zimmermann in Höhe von 46,56 S/ ‘

abrechnen und
sich den Rest von 17,50 Mk . in bar au?zahlen Auf ähnlicheWeise erschwindelte er sich von Buchhändler Wever den Betragvon 7,50 Mk ., twn Glasermeister Derscheid 16,75 Mk ., .von Han¬delsmann Sekbert 14,25 Mk . , von Frau Glattfelder 17 Mk. und'von Kaufmann Cassel 36 Mk. Nach Verübung dieser Schwin¬deleien flüchtete er nach Nancy, wurde aber stecDvieflich verfolgt
.und sestgenommen. Der Angeklagte, der nur teilweise geständig'war , aber durch die BeweiSaufncchme überführt wurde , erchielt9 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Mdnat Untersuchungshaft. —
Der Fabrikarbeiter I . B . ton Michelbach wurde wegen Ver¬
gehens gegen 8 175 unter Einrechnung einer Gefängnisstrafevon 1 Woche zu 4 Monaten und 3 Tagen Gefängnis , algüglich1 Monat und 3 Tagen Untersuchungshaft verurteilt . — Die
Berufung des Gipsers W. F . L. tum hier, der vom hiesigen
Schöffengericht am 11 . Juni wegen Körperverletzung 6 Wochen
Gefängnis erhielt , wurde verworfen, da der Angeklagte nicht
erschienen war . — Ebenfalls wegen Nichterscheinens wurde die
Berufung des Fabrikanten Ed . Sp . in Oos, dm das Schöffen¬
gericht Baden wegen Ruhestörung zu 10 Mk. Geldstrafe ver¬urteilt hatte , verworfen» --- Ter Bäcker V . W . von Wintorsdoriwurde vom Amtsgericht Rastatt wegen Vergehens gegen das
skinderschutzgesetz mit 5 Mk. Strafe belegt. Er beantragte jedoch
gerichtliche Entscheidung durch das Schöffengericht. Dieses er¬klärte sich als unzuständig und verwies die Sache an di« hiesige
Strafkammer . Diese gab der Berufung insofern statt , als siedie Strafe auf 3 Mk . herabsetzte . — Der Kutscher L. Sch aus
Waldangelloch, wohnhaft hier , wurde vom hiesigen Schöffen¬gericht in dessen Sitzung vom 3. Juni wegen graben Unfugs zu

,1 Woche Haft verurteilt . Die gegen dieses Urteil eingelegte
Berufung wurde als unbegründet verworfen.

Aus der Offenburger Strafkammer .
Amtsunterschlagung . Der Ratsschreiber Eugen B -eckert

von Peterstal , gebürtig von Breisach wurde in der Dienstag -
jitzung wegen Amtsunterschlagung , Betrug und Urkundenfäl¬
schung zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft verurteilt . Der erst 25-
jährige Angeklagte hatte den ihm anvertrauten Posten von sei¬nem Vorgänger , der auch mit der Strafkammer zu tun hatte ,n ziemlicher Unordnung übernommen und war der Sache an¬
scheinend nicht gewachsen . Dadurch wurde auch er konfus und
ließ sich geringfügige Unregelmäßigkeiten zu schulden kommen .Er verließ Ende März ohne jede Mitteilung an die Gemeinde¬
behörde den Dienst und den Ort , trieb sich mittellos umher und
beging verschiedene Zechprellereien. Alle Verluste sind von sei¬nem Vater sofort gedeckt worden.

Luftschrffrchrt und Flugsport .
* Vom Bodenser, 22. Juli . Aus Friedrichshafen wird ge¬meldet : Die Ablieferung des zweiten Marine -Luftschiffs, das

gleichfalls dem Zeppelin-Lyp angehört , soll im Laufe des Mo¬nats August erfolgen.
' Während der „L. Z . I " rund 23 000

Kubikmeter bei etwa 150 Meter Länge aufweist, soll das zweite2 -Schiff, das die Marine erwirbt , etwa 27 000 Kubikmeter fas¬
sen und entsprechend größere Längenmaße zeigen. Das Schiffdürfte etwa eine Million Mark kosten.* Das Kapital lernt fliegen. Fünfzig Prozent aller bis
jetzt erfolgten Luftschiffahrtsgründungen sind mehr oder weni¬
ger stille Pleiten — so formulieren heute Sachkenner die Lageder Flugindustrie , der sich seit einigen Jahren bald jeden Monateine neue Gesellschaft angliedern kann. Die jüngste Gründungauf diesem Gebiete sind bekanntlich die sehr interessantenAtlaswerke , hinter der neben sehr bekannten patriotischen
Parlamentariern auch Herr Artur Müller steckt . Jener Herr ,der um den Flugplatz Johannistal herum schon rund ein halbes
Dutzend von Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftpflicht gegründet hat . Unter ihnen befindet sich
auch das erste reine Flugzeugunternehmcn auf Aktien in
Deutschland, die Luftverkehrs - A .G . Diese bringt eben
den Abschluß für ihr erstes Geschäftsjahr heraus . Es sind Ver¬
luste zu tragen , die 44 Prozent des Viermalhunderttausend Mark
ausmachenden Aktienkapitals betragen . Das ist die eine Seite
der Sache. Die andere Seite soll den Aktionären die guten Zu¬
kunftsaussichten zeigen. Es wird mitgeteilt , daß die Gesellschaftein neues Flugzeug konstruiert habe, welches allen speziel -
lenWünschender Heeresverwaltung in Bezug auf
Transportfähigkeit und Zusammenlegbarkeit des ApparatesRechnung trage . Das sichere größere Aufträge , weitere gute
Beschäftigung der Fabrik und nette Einnahmen . Es wäre doch
schade , wenn die vom patriotischen Reichstag bewilligten Mili¬
tärausgaben nicht zu einem Teil in die Luft fliegen würden .

flrrs der Stadt.
^ Karlsruhe » 28. Juli .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 17. Juli .

Vom Rheinhafr «. Für zwei am Rheinhafen ansässige Fir¬men sollen Brückenkrane und für eine derselben auch ein Koh¬len- und Koktzbrechwerk erstellt und an sie vermietet und ver¬
kauft werden . Der Kostenaufwand ist auf rund 360 000 Mark
veranschlagt. Zugleich übernehmen die Firmen weitere Ge-
-ändekomplexe in Miete.

Neuer Metzplatz . Auf dem neuen Meß- und Festplatz andev Durlacher Allee sollen zwei Bedürfnisanstalten nach Antragder städtischen Bauko-minission erstellt und beim Bürgerausschußdie erforderlichen Mittel hierzu im Betrage twn 5200 Mk . und
4500 Mk., zusammen 9700 Mk ., angesordert werden.

Materiallagrrplatz in der Oststadt. Das vom städtischenTiesbauanrt vorgelegte Projekt für ein Büro- und Arbeiter-
uufeNthaltSgebäude mit Schuppenanbau aus seinem Material¬
lagerplatz an der Durlacher Allee mit einem Kostenaufwand von4000 Mk. wird gutgeheißen und zur Ausführung genehmigt.Aendernng van Baufluchten. Bei Grvßlh. Bezirksamt wird
beantragt , die Baufluchten der Tulla -Straße und dos Tulla -
Platzes mit Rücksicht auf die in der städtischen Bauordnung vor¬
gesehene einheitliche Bebauung d«S Tulla -Platzes unter teilweiserAufhebung der vom Bezirksrat unterm 29. November 1904 fest-
zestellten Fluchten nach Maßgabe deS vom städtischen Diefbau-
rmts ausgearbeiteten Platzes amtlich festzustellen .

Gräflich Rhenasche Stiftungen . Aus den Zinsertragnisiender Gräflich Rhenaschen Stiftungen und der Gräflich Rhenaschen
Nachlasses werden Unterstützungen im Gesamtbeträge von 1020Mark bewilligt.

Elektrizitätswerk . Wegen Verlegung eines Speisekabelsunter den Bahn gleisen des Hafenanschlußgleises beim Elektri -
sitätswerk und der Maxaubahn an der Honsell -Strahe wird mit
»er Grotzh . Eisenbähnverwaltung ein Vertrag abgeschlossen.Verbefferung der Beleuchtung im Stadtgarten . Die imiStadtaarien . auf eine«" * **1 i»s Wirtschafts-Platzes ( füMiA der

Festhalle) versuchsweise eingerichtete elektrische Glühlichtbeleuch-iung hat sich als zweckmäßig bewährt. Der Stadtvat beschließtdaher , auch die anderen Teile des Wirtschafisyartens mit elek¬trischer^ Beleuchtung auszustatten . Die hierauf bezüglichenVorschläge dos städtischen elektrotechnischen Amtes werden ge¬nehmigt.
Verbesserung der öffentlichen Beleuchtung. Zur Verbesse¬rung der öffentlichen Beleuchtung in der Geibelstraße sollenvom Herbst d . I . an Met wettere Laternen als sogenannteAbendlaternen in Betrieb genommen werden.Goethe-Schule ( Realgymnasium mit Gymnasialabteilung ) .Auf Antrag der. Direktion der Goethe-Schule wird genehmigt,daß an der Anstalt aus Beginn -des Schuljahres 1913/14 wiedereine Untersekunda der Gymnasialabteilung errichtet wird.Freiwillige Feuerwehr . Dem Kommando der freiwilligenFeuerwehr Karlsruhe wird auf Ansuchen ein Zuschuß zu denKosten der Entsendung einer Abordnung zu dom vom 24. bis29 . Juli d . I . in Leipzig stattftndenden 18 . Deutschen Reichs -

Feuerwehrtag aus Mitteln der Stadtkasse bewilligt.Belohnungen . Dem Heizer David Würz im Gaswerk Iwird in Anerkennung seiner treu und einwandssrei geleisteten40jährigen Dienste eine Ehrengabe aus der- Stadtkasse bewilligt.Schutzverband gegen die Fremdenlegion. Der Stadtrattritt namens der Stadtgemeinde dem -neugegründeten DeutschenSchuhverband gegen die Fremdenlegion e . V . , Sitz in München,mit einem Jahresbeitrag von 10 Mk. als Mitglied bei.Stiftung eines Ehrenpreises . Dem 1 . Athleten-SporMub„Germania " Karlsruhe , der am 31 . August d. I . sein 26. Stif¬tungsfest , verbunden mit athletischen Aufführungon und Ehren-
preisringen unter Mitgliedern des- mittelbadischen Gaus - im
Colosseum abhält , wird zur Beschaffung eines Ehrenpreises einBetrag aus der Stadtkaffe bewilligt.Festhalle. Dem Bach-Verein wird der große Festhallesaalzur Veranstaltung zweier Konzerte auf 26. November d. I . und25. März 1914 unter den üblichen Bedingungen vermietet.

Errichtung eines Konzerthauses und einer neuen
Ausstellungshalle .

Mit zu den wichtigsten Vorlagen, die in der Bürgevaus -
schuhsitzung vorn nächsten Freitag zur Beratung stehen , gehörtdie der Erbauung eines KcmzerthauseS und einer neuen Aus¬stellungshalle. Der Stadtvat beantragt , der. Bürgevausfchutzwolle seine Zustimmung erteilen , daß auf Grund der zufolgedes Bürgerausschutzbeschluffes vom 2b. April ds . Js . ton derFirma Curjel u . Moser gefertigten Pläne und Kostenanschläge :1 . auf dem Festplatze eine Ausstellungshalle errichtet und derdafür entstehende Aufwand im Höchstbetvage von 680 000 Mk.
(einschließlich des Architektenhottorars) aus AnlehenSmittolnbestritten wird , 2. daß an Stelle des geplanten Neubaues füreinen KEzertsaal nebst einem Theater lediglich ein solcher füreinen KEzertsaal erstellt und dieser so eingerichtet wird , daßer zeitweise ( insbesondere während der Ferien des HoftheaterS)auch zu Theaterausführungen -benutzt werden kann, sowie 3. daßhierfür neue Pläne und Kostenanschläge durch die Firma Curjelu. Moser ausgearbeitet werden.

Unterm 26 . April ds . Js . hat der Bürgerausschutz bekannt¬lich den Antrag des StadtratS auf Bewilligung von 1700 000Mark für die Errichtung eines Gebäudes mit Theater und Kon¬zertsaal abgelehnt und 'beschlossen, nicht mehr als 1 250 000 Ml .für diesen Bau auszuwenden-. Der Stadtrat hat die ArchitektenCurjel u . Moser von dieser Entscheidung des Bürgerausschuffesin Kenntnis gesetzt und sie ersucht , alsbald dementsprechendeProjekte auszuarbeiten . Unterm 18 . Juni teilte die Firmadarauf mit , daß die Durchführung des gegebenen Baupro¬gramms (Theater für 1050 , Konzertsaal für 1500 Sitzplätzeund gleichzeitige Benützbarkeit beider Säle ) einen Kostenauf¬wand VE 1 680 000 Mk. erfordern würde und für 1 250 000 Mk.nicht ausführbar fei. Auch ein Theater mit 800 Plätzen undKonzertsaal mit 1100 Plätzen würde immer noch 1 4M 000 Mk.kosten ; diese Verkleinerung sei aber aus wirtschaftlichen Grün¬den nicht empfehlenswert . Nunmehr tritt der Stadtrat mitdem obigen Vorschlag an den BürgerauSschuh.

Schweinezucht- und Mastanstalt .
Die städtische Schlachthofdirektion hat auftragsgemäß ein

Projekt für die Errichtung einer Schweinemästerei und Züch¬terei in dem in das Eigentum der Stadt übergegangenenAnwesen der früheren chemischen Fabrik bei Rüppurr ausge¬arbeitet . Nach dem Projekte könnten in der Mastanstaltetwa 4000 Stück Schweine im Jahre gemästet und in der
Zuchtanstalt etwa 1500 Ferkel gezogen werden . Die weite¬ren benötigten Ferkel wären aus anderen Zuchtanstalten zudecken. Der einmalige Aufwand ist auf 70000 Mk. , der jähr¬liche Betriebsaufwand auf rund 408000 Mk. veranschlagt,welch letzterem Einnahmen in Höhe von etwa 432 000 Mk.gegenüber stehen. Der Verkaufspreis der gemästeten Schweineist zu 72 Pfg . pro Pfund (Schlachtgewicht) angenommen .Der Stadtrat hat von dem Projekte Kenntnis genommenund beschlossen , in eine Prüfung desselben in technischer und
finanzieller Hinsicht einzutreten . Mit der geplanten Schwei¬nezuchtanstalt soll, wenn tunlich , auch eine Geflügelzucht- und
Mastanstalt verbunden werden .

*
Expreßgutannahmestelle im Gebiet des alten Bahnhofs .

Vertreter der Bürgervereine der Alt - und Oststadt warenbeim Oberbürgermeister u . a. mit dem Wunsche vorstellig ge¬worden , es möge nach Verlegung des Hauptbahnhofes im Ge¬biete des alten Bahnhofes eine Expreßgutannahmestelle er¬halten bleiben . Der Stadtrat hat sich Hierwegen mit der
Großh . Generaldirektion der Bad . Staatseisenbahnen ins
Benehmen gesetzt. Die Großh . Generaldirektion teilte mit ,daß die geplante Annahmestelle für Expreßgut , der Anregungdes Stadtrats entsprechend, im Gebäude des jetzigen Bahn -
Postamts untergebracht werden könne, und daß hierfür die
Räumlichkeiten links vom Posthofe unter Benützung dessel¬ben als Zugang in Aussicht genommen seien. Im Gebäude-
teil rechts vom Posthofe werde die vom Reichspostamt inzwi¬
schen genehmigte Postzweigstelle eingerichtet werden.* Wochenmarktschluß um halb 1 Uhr . Endlich hat der
Stadtrat den von vielen Seiten ausgesprochenen Wünschen
Rechnung getragen . Wie der letzte Stadtratsbericht meldete,erklärte der Stadtrat dem Großh . Bezirksamt gegenüber sein
Einverständnis dazu , daß der Schluß des täglichen Wochen¬marktes mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres von 12 auf
halb 1 Uhr mittags verlegt wird .

* 50jährigrs Bestehe « der Karlsruher Realschulanstalten.Die Karlsruher Rcalschulanstalten (Oberrealschule und Real¬
schule) werden am 19. Oktober die Feier ihres 50jährigen Be¬
stehens begehen können . Dem Jahresbericht entnehmen wirüber die Geschichte der Anstalten folgendes: Am 19. Oktober1863 wurde Die Anstalt als siebenklassige Höhere Bürgerschulemit fakultativem Lateinunterricht eröffnet und wurde 1868 inein Realgymnasium umgewandelt mit einer vierklassigonlatein¬
losen Höheren Bürgerschule als Anhängsel. 1871 wurde diese
letztere vorn Realgymnasium abgetrennt und erhielt die Be-r-rlAnung „ Höhere Bürgerschule"

. War die Anstalt zuerst in

der heutigen - Gewerbeschule untevgebracht, so konnte 1878 da^
neuerstellte Schulhaus Waldhornstrahe 9 bezogen werden. ImJahre 1884 wurde die seitherige Höhere Bürgerschule aus An^
trag des Stadtrats von -der obersten Schulbehörde zur sieben-/
klassigen Realschule erhoben. Direktor wurde Dr . F . Firnhaber /der bisherige Vorstand . Infolge der beständig zunehmendestSchülerzahl muhte ein Nebengebäude mit 8 Klassenzimmern !errichtet werden. Es wurde mit Beginn des Schuljahres1888/89 bezogen. Im Jahre 1692 konnte die Realschule züeiner neunklassigen Obervalschule ausyebaut werden. Infolgedes Anwachsens der Schülerzcchl mußte eine Tvonnung derSchule in zwei Anstalten im Jahre 1866 vorgenomnien -werden.Ein neues Schulgebäude wurde in der Karsevallee errichtet, inwelches di« seitherige Ober-vealsschule mit 538 Schülern über¬siedelte , während die abgezweigte neue siebenklassige Realschule"
mit 436 Schülern im,bisherigen Gebäude verAieb. Leiter derneuerrichteten Realschule wurde Professor Dr . Ehvardt, bisdahin Professor an der Oberrealschule hier. Im Jahre 1905wurde er Direktor der Oberrealschule und an seine Stelle ander Realschule trat Professor Dr . K . Heimburyer, vorher an derOberrealschule , nach dessen Berufung als Direktor des neuabgezweigten Humbold -RealgymnasiumS im Jahre 1908 wurdeProf . A . Holzmann von der Oberrealschule Direktor der Real¬schule. Nach seiner Beförderung zum RegierumgSvat im Mi¬nisterium des Kultus und Unterrichts trat Direktor R . Burgervon der Realschule in Triberg an seine Stelle .* Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Juni intZahl der Einlagen 7210 ( 1912 : 6972) mit einem Gesamtbetragvon 1071 963 Mk. (804 647 Mk.). Davon entfallen 202201 M .( 164 513 Mk. ) auf 655 (560) Neueinlagen . Abhebungen fanden,5136 (4899) statt im Betrage von 865 006 (925 909 Mk.) . — VonJanuar bis einschließlich Juni find mehr ein- als ausyezahlt2 124 892 Mk. (Januar bis einschl . Juni 1912 : 707 050 Mk .) .!* Erfolge eines Karlsruher Künstlers. Dem vor kurzem dom 'Verband der Kunstfreunde in den Ländern am Rhein mit einemPreis ausgezeichneten Maler Hermann Kupferschmid hier:wurde für Radierungen , die er zur 7. Ausstellung des Kunst-

'
Vereins für Kärnten in Klagenfurt eingesandt hatte, di« silberneStaatsmedaille verliehen.

* Einen schönen Erfolg erzielte unser einheimischer Archi-tektHerr Professor Hermann Billing bei seiner Beteiligung aneinem von der Stadt Bochum erlassenen Preisausschreibenzur Erlangung von Entwürfen für den Neubau eines Rathauses ,und eines Saalbaues . Unter 115 eingegcmgenen Entwürfenwurde Herr Professor Billing für fernen Entwurf dom Preis¬gericht ein Preis von 8000 Mk . zuerkanmt.* Jubiläums -Ansstellung 1915 . Für die Bad. Jubiläums -Ausstellung für Industrie , Handwerk und Kunst Karlsruhe1915 aus Anlaß des 200jähvigen Jubiläums der Stadt Hai dasGroßh. Ministerium des Innern die Beranstaltuny einer Lot¬terie genehmigt und die Großh. Generaldirektton der BadischenStaatseisenbahnen -die frachtfreie Rückbeförderung der nichtverlosten und nicht verkauften Ausstellungsgegenständezugesagt .* Ferien an der Volksschule . Aus Antrag des VolkSschuI-Rektorats erklärte sich der Stadtrat damit einverstanden, daßan der Schulabteilung Daxlanden die Sommerferien nicht mehrgeteilt , sondern denen der Aktstadt angepaßt werden. In denStadtteilen Rintheim und Rüppurr müssen in diesem Jahredie Ferien der Schulhausneubauten wegen ebenfalls mit denender Altstadt zusammengelegt werden.* Städtisches Birrordts -Bad. Baulicher Ausbesserungenund einer gründlichen Hauptreinigung wegen bleiben die Heiß¬luft - und Dampfbad -Abteilung im städtischen Vierordts-Baüvom 11. bis mit 17. August ds. Js . geschloffen.* Ballonfahrt . Anläßlich der Taufe des für den hiesiger .Luftfahrtverein neu gebauten Ballons „Karlsruhe " fand letztenSonntag von dem hiesigen Meßplatz aus ein Aufstieg , twn fünfFreiballons statt . Die Ballons landeten alle glücklich in derNähe ton Göppingen in Württemberg .* Diebstähle . In der Nacht zum 20. l. M . wurde eineWirtschaft in der Ettlinger Straße erbrochen und es wurdendrei Flaschen Sekt (Kupfcrberg Gold) , zwei Flaschen Klingel¬berger und ein Geldbetrag von 1 Mk. entwendet. — In derKühlhalle -des städtischen- Schlachthauses kamen am 19 . I. M.sechs Bauchlappen im Werte von 50 Mk . abhanden.* Messerstecher . Durch einen Messerstich in den linkenOberarm wurde in der Nacht von Sonntag auf Montag beieinem Streite in einer Wirtschaft in Mühlburg ein Matrosevon einem Unbekannten erheblich verletzt .* Mittelst Nachschlüssels drang vorgestern vormittag einUnbekannter in die Wohnung eines Wirts im der Durlacher-straffe ein, wurde aber ton der Ehefrau des Wirts 'beim Dieb¬stahl gestört, worauf er die Flucht ergriff . Beschreibung : etwa20 Jahre , ca . 1,70 Meter groß, volles, frisches Gesicht, bartlos ,blaue Hose, dunkelbrauner Kittel, schwarzer steifer Filzhut , Um .lege kragen.
Familienzwistigkeiten . Ein in der Kaisevallee wohnhafterverheirateter Plattenleger wurde vorgestern abend nach vorausge¬gangenen Famtlienzwistigketten in seiner Wohnung von seinerEhefrau und Tochter mittelst harter Gegenstände gemeinschaft .lich geschlagen und dabei an der rechten Schläfe so erheblich ver¬letzt, daß er in das städtische Krankenhaus ausgenommen wer¬den mußte .* Unfall . Beim Jestnageln von Dachpappe auf dem Dacheder Kaserne -des Telegraphen -Bataillons erlitt am 18. d . M.vormittags ein in der Geibelstraße wohnhafter lediger Taglöh¬ner dadurch einen Unfall , 'daß sich der Haken , an welchem dieDachleiter eingehängt war , löste und er samt der Leiter etwazwei Meter hoch aüstürzte . Er zog sich dabet eine Verstauchungdes rechten Oberams zu und mutzte am 21 . d . M . in das städt.Krankenhaus ausgenommen werden.* Mordversuch. Am 22 . l. M . hat ein von seiner Ehefraugetrennt lebender Schlosser von hier in einem Hause der kleinenSpitalstraße Hausfriedensbruch und Bedrohung verübt. Außer¬dem -hat er vor einigen Tagen auf ein dort wohnendes Mäd.chen einen scharfen Schuß aus einem Revolver abgegeben . DerSchuß ging glücklicherweise fehl. Der Täter ist verhaftet.* Selbstmordversuch. Gestern vormittag versuchte sich ein«tellenlose 20jährige Kellnerin aus Grünwinkel in ei ^»otelin der Südstadt , wo sie die vorhergegangene Nacht ^„nächtigthatte , durch Einnehmen eines ätzenden Pulvers zu vergiften.Sie hat sich dabei den Mund und Magen verbrannt und wurdeauf Anordnung des herbeigerufenen Arztes mittels Kranken,autos in -das städtische Krankenhaus verbracht.* Selbstmord . Gestern nachmittag 1234 Uhr hat sich einverwitweter , 52 Jahre alter Landwirt in dem Kellerranm seinesin -der Wreitestraße im Vorort Beiertheim gelegenen Anwesensaus noch unbekannten Beweggründen durch einen Revolverschußin die rechte Schafe getötet.

UergnSgungen und Unterhaltungen .* Sommertheatere . Mittwoch, 23. Juli , 834 Uhr , findetdie vierte Wiederholung von „ Puppchen" statt . Auch dem hie.
igen Publikum hat „Puppchen" einen kolossalen Spaß gemacht,odaß das neue Kerlchen mit seiner „ geknickten Quartanerbil¬

dung" sicherlich noch manchen schönen Abend das theatralische
Sommerbedürfnis wird -befriedigen. Das am Montag und
Dienstag nahezu ausverkaufte Haus zeigte sich sehr applaus-
lustig und rief die Darsteller wie bei den früheren Vorstel¬lungen wiederholt vor die Rampe . Auch an duftigen Spendendes Publikums fehlte es diesmal wieder nicht.
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* Lichtspiele . Heut« wechselt der Spielplan der Lichtspiele

vollständig. Das neue Programm bringt zunächst einen alten

Freund aller Kinobesucher, den dicken amerikanischen Komiker

Bunnh in einer neuen zwerchfellerschütterndenKomödie, die den

vielversprechenden Namen „Jung verheiratet " trägt . . Zwei her»

.vorragende Naturaufnahmen , und zwar „Eine Reise mit dem

Dampfboot auf der Their " sowie „Die Verteidigung >der ameri »

lanischen Küste" und die FilmgroteLke „Bliemchen als Akrobat"

vervollständigen den Spielplan . Der Schlager der diesmaligen
!Programm » heißt „Verlorenes Spiel "

, moderner Drama in zwei

Men . Den Reigen der Vorführung eröffnet wieder, wie üblich ,

die Lichtspielwoche , eine optische Berichterstattung der neuesten

Ereignisse aur aller Welt.
* Residenztheater. Die Direktion gibt bekannt, daß st« sich

vielfach geäußerten Wünschen entsprechend entschlossen hat , die

heitere Kinoposse „Wo ist Eoletti ? " noch bi » Freitag , den

25. Juli , zu geben. Dar neue Programm enthält auher diesem

großen humoristischen Film einige weitere Novitäten , unter

denen das spannende Drama „Die tapfere Farmersfrau
" be.

isonder » hevvorragt.

Neues vom Tuge.
Zusammenstoß mit Wilderern .

Neuruppin , 31 . Juli . Major von Blankensee traf in seinem
Jagdrevier mit zwei Wilderern zusammen. Der eine der Wil¬

derer hielt >das Gewehr de» JagdpächterS fest und holte zum
Schlag mit einem Tschin aus . Der Angegriffene drückte sein
Gewehr ab und der Wilderer , ein Arbeiter Krisemarck , fiel ins

Herz getroffen , tot zu Boden. Der andere Wilderer wurde
-al» der Sohn der Getöteten festgestellt .

Beim Wettschwimmen ertrunken .
BreSlau , 21 . Juli . Gestern ging bei einem Fernschwim-

Men de» Breslauer Arbeiter -SchwimmvereinS Poseidon einer
der Wettschwimmer unter und konnte nur als Leiche geborgen
'werden.

Ein jüdischer Nationalsond » von vier Millionen .
Der im Jahre 1901 von der zionistischen Weltorganisation

begründete Jüdische Nationalfonds , der zum Ankauf von Grund
und Boden in Palästina als „unveräußerliches Eigentum d«S

jüdischen Volkes " bestimmt ist , hat jetzt ein Vermögen von vier

Millionen Franks erreicht. Da » Jntereffantest « an dieser Tat¬

sache ist der Umstand, daß da» Ergebnis der Sammlungen , die

sich aus kleinen und kleinsten Beträgen zusammensetzen, von

Jahr zu Jahr in einer ganz überraschenden Progression ge

stiegen ist. In diesem Jahre wird der I . N . F . zum erstenmale
auf eine Jahreseinnahme von einer Million kom

wen , während er zwölf Jahre zur Ansammlung der ersten vier

Millionen brauchte. Gegenüber dem Vorjahre sind die Sin

gange des I . N . F . im ersten Halbjahr 1918, wie wir dem

Zionistischen Zentralorgan „Die Welt " entnehmen um über

IpO 000 Mark gestiegen. Da nun das zweite Halbjahr gewöhn-
' ich weit höhere Einnahmen liefert , so dürfte diesmal — beson

ers angesichts des vom 2, bis 9 . September in Wien stattfin »

enden 11 . Zionisten -Kongreffes — die Jahreseinnahme des

I . N . F . die des Vorjahres um weit mehr als 200 000 Mark

übertreffen . In Deutschland allein sind im ersten Halbjahre
1913 43 200 Mk. gegen 25 700 Mk . im gleichen Zeitraum der

Vorjahres gesammelt worden. Aehnlich sind die Fortschritte
huch in anderen Ländern (z. B. Nordamerika 60 300 gegen
87 200 Mk .) , und Rückgänge sind eigentlich nur in den vom Krieg
^ etroffenen Ländern Rumänien , Bulgarien und Serbien zu

erzeichnen, während die Einnahmen aus der Türkei sogar
benfalls eine bedeutende Steigerung erfahren haben. Der

jüdische Nationalfonds entwickelt bereits jetzt eine hervorragende
fiulturtätigkeit in Palästina , über die der Bericht, den der Vor¬

sitzende, Justizrat Dr . Bodenheimer -Köln dem 11. Zionisten»

Kongreß erstatten wird , interessante Aufschlüffe verspricht.

Bon Wilderern rrschoffen .
Stuttgart , 22 . Juli . Im Plattenhardter Wald in der Nähe

bon Stuttgart wurde der Forstwart Kling von Wilderern er¬

schossen . Zwei Wilderer trugen Schußwunden davon . Einer

hat sich bereit » der Staatsanwaltschaft gestellt .

Tragischer Tod.
Ludwigsburg , 22. Juli . Auf tragische Weise ist >der 18jäh -

pige Lehrling Hieber- tu der vergangenen Nacht ums Leben

gekommen . Der junge Mann kletterte in die Backstube einer

Konditorei, um zu naschen . Der Einbruch wurde von dem Kon »

ditor bemerkt und al » Hieber auf mehrere Anrufe keine Ant¬

wort gab , feuerte der Konditor tn die dunkle Backstube «inen

Schuß ab . Man fand den Lehrling ins Herz getroffen tot auf .

Trübe Aussichten für die Weinernte .
Wiesbaden, 22 . Juli . Infolge der ungünstigen Witterung ,

besonders durch die anhaltenden Regengüffe, die über Rhein -

Iheffen und den Rheingau niedergegangen sind , haben sich die

Erkrankungen der Reben derart ausgebreitet , daß ein großer
Teil der Erntehoffnungen zerstört ist. Wenn nicht bald beffercs

ffSetter eintritt , dürfte die Hälfte der Ernte verloren sein .

Wüste Schlägerei.
Köln a. Rh» 22 . Juli . Infolge geringfügiger Streitigkeiten

kam es gestern abend in Ehrenfeld bei Köln zwischen Bau .

prbeitvvn zu einer Schlägerei . Der 28jährige Arbeiter Josef
Küpper au » Ehrenfeld wurde hierbei durch einen Stich ins Herz
getötet. Mehrere Arbeiter wurden schwer verletzt , darunter zwei
lebensgefährlich. Zwei Polizeikommiffare und etwa 20 Schutz¬
leute bemühten sich, Ordnung zu schaffen , wurden aber von den
Arbeitern angegriffen , so daß sie von der blanken Waffe Ge»

brauch machen mußten . An der Schlägerei beteiligten sich

schließlich etwa 1000 Personen . 9 Verhaftungen wurden vor-

genommen.
Zum Raneyer Zwischenfall.

Nancy, 22. Juli . Der Student Tollt, der in der Nacht vom
13 . zum 14. Juli mehrere Lothringer in einem hiesigen Cafe
beschimpfte und hierfür mit 18 Tagen Gefängnis , 8 Franken
Geldstrafe und 300 Franken Schadenersatz bestraft wurde , hatte
sich gestern vor der Universitäts -Behörde zu verantworten . Diese
erkannte auf sechrmonatliche Ausschließung von der Universität .

* Wetterbericht. Der hohe Druck breitet sich zwar über
Nordeuropa ostwärts aus , doch hat sich da» nördliche Tiefdruck¬
gebiet gleichzeitig wieder verstärkt, sodah für morgen noch keine
ŵesentliche Aenderung zu erwarten ist. — Voraussichtliche Witte-

rung : Wolkig, noch leicht« Regenfälle, Temperatur wenig ge¬
ändert , westliche Winde.

Der neue Valkan-^rieg»
Die Besetzung von Adrianopel.

Konstantinoprl. 22. Juli. Amtlich wird gemeldet, daß
Adrianopel und Kirkkilissa von den Türken unter Enver
Bei besetzt worden sind. Die Besetzung der b eiden Plätze
erfolgte sehr schnell . Die Bulgaren leisteten so gut wie keinen
Widerstand.

Konstantinoprl, 22 . Juli. Der frühere Minister deS In¬
nern Hadschi Adil wurde zum Mali von Adriano¬
pel ernannt. Er wird morgen auf seinem Posten eintreffen-
Der Minister des Innern TalaatBei begibt sich an Bord
eines Torpedobootes nach R o d o st o , um seinen Einfluß zur
Herstellung der Eintracht zwischen der muselmanischen und

armenischen Bevölkerung geltend zu machen .
Die Friedensverhandlungen.

Belgrad , 22 . Juli. Mit Rücksicht auf die Entsendung des

bulgarischen Generals Paprika nach Nisch werden auch höhere
serbische Militärs zu Delegierten ernannt werden. Man

hofft, daß die Präliminarien von kurzer Dauer sein werden,
da die Bedingungen der Verbündeten im allgemeinen
schon jetzt bekannt sind . Insbesondere sind die serbischen For-

derungen derart mäßig, daß sie von Bulgarien ohne Zögern
angenommen werden dürsten .

Das neue bulgarische Kabinett .
Sofia, 22. Juni . Der Minister des Aeußern , Ghe -

nadjew , gab in der gestrigen Sitzung der Sobranje
die bereits angekündigte Erklärung ab, in der er u . a.
sagte :

Er erachte e» als seine Pflicht , zu betonen, baß die Neue¬

rung , seitdem sie die Geschäfte übernommen hat , von den

Mächten nur gute und auf richtige Ratschläge

erhalten , sowie warme Sympathie und Unterstützung in ihrem

Bemühen gefunden habe, der Krise ein Ende zu setzen. Wir

werden , fuhr 'der Redner fort , darnach trachten, diese wohlwol¬
lenden Absichten der Mächte weiter zu entwickeln und zu för¬

dern , indem wir diese vor allem von unserer unerschütterlichen
und ehrlichen Absicht überzeugen , loyal mitzuarbeiten an ihrem

Werk der Wiederherstellung des Friedens und da¬

durch die Achtung vor ihren Vorschlägen beweisen. So stark

auch die Rechte Bulgarien », so groß auch die Qualitäten des bul¬

garischen Volkes sein mögen, so glauben wir 'dennoch , daß unsere

Interessen dann am besten gewahrt werden, wenn wir mit den

allgemeinen Jntereffen de» zivilisierten Europa» gemeinsame

Sache machen , wenn wir so dem Solidaritätsgefühl der Zivili¬

sation gehorchen , daS schon Pichon den e u r o p äischen Pa ,

t r i o t i S m u S genannt hat . Ferner konnten wir uns de»

Wohlwollens erfreuen gelegentlich de» Einmärsche » tür¬

kischer Truppen in unser Gebiet jenseits der Linie EnoS-

Mi-dia . Die von den Botschaftern >der europäischen Mächte un.

ternommenen Schritt « haben noch nicht den vollen Erfolg ge»

habt . Aber wir hoffen zuversichtlich , daß die Großmächte ,

unter deren Leitung unsere Grenze gegenüber der Türkei fest¬

gestellt worden ist , nicht zulass « n , daß sich die Türkei jen¬

seits dieser Grenze festsetzt. Anderseits rechnen wir darauf ,

daß auch bei der Pforte die Einsicht Oberhand gewinnen wird

über die bösen Leidenschaften, di« doch nur geeignet sind , die

in der letzten Zeit angebahnten Versuche zur Herstellung
freundschaftlicher Beziehungen -wischen Bulgarien
und der Türkei , wie sie den wechselseitigen Bedürfnissen der bei .

den Nachbarländer entsprechen, zum Scheitern zu bringen . In

diesem Sinne haben wir heute an den Grohwesir Depeschen

gerichtet. Der Minister sprach schließlich die Hoffnung aus , daß

es der Regierung durch ihre loyale Politik der Frieden » und

der nationalen Würde möglich sein werde, eine befriedigende

Lösung de» gestellten Problems sicher zu stellen. (Langanhal .

tender Beifall .)
In der Erklärung heißt es weiter : Die Mission der neuen

Regierung hat zuerst darin bestanden, «inen ehrenvol¬
len Frieden abzuschliehen. Die Schritte bei der rumäni¬

schen Regierung , die freundschaftlichen Beziehungen wieder

herzustellen, bildeten die erste Bekundung unsere» Programms .

Aus den Antworten der rumänischen Regierung erfahren wir

denselben Wunsch , die abnormale Lage zu beenden. Um zu

freundschaftlichen Verhältnissen zu gelangen , hat Bulgarien

alle Opfer gebracht . Das haben Rumänien und die

Großmächte gewürdigt , als ein genügendes Unterpfand für den

Wunsch , mit unserm Nachbarn intime und herzliche Beziehungen

zu unterhalten . Die erzielten Ergebniffe bilden einen sicht¬

lichen Fortschritt für die nahe Zukunft . Die Regierung

ist nunmehr auch mit Serbien und Griechenland in Verhand¬

lungen getreten und hat zwei Bevollmächtigte entsandt . Wir

glauben , daß die» den Wünschen der bulgarischen Bevölkerung

und den höchsten Jntereffen Bulgariens entspricht. Der Ort

der Verhandlungen ist noch nicht bestimmt. Daß Rumänien

an den Verhandlungen teilnehmen will, erfüllt uns mit Befrie¬

digung , da wir annehmen , daß Rumänien versöhnlichund

unparteiisch Vorgehen wird . Bedauerlich ist nur , daß Ser .

bien und Griechenland ihre Angriffe erneuerten .

Dies« hat unsere Armee, dere ich unsere begeisterte Liebe und

Anerkennung aussprechen will (lebhafter Beifall ) , zurückge »

schlagen . Dies unnötige Blutvergießen ereignet« sich gerade

in dem Moment , wo die Mächte zum Frieden mahnten .

Letzte Nachrichten.
Der Damburger Öderftarbeiterftreih .

Hamburg, 22. Juli. Die Vorstände sämtlicher Ar -

beiterverbände , die für den Werstarbeiterstreikin Be-

tracht kommen, erlassen heute im „Hamburger Echo" eine

offizielle Erklärung . Darin wird festgestellt , daß eine

Werftarbeiterkonferenzvom 13. Juli die Vorstände ausdrück-

lich ermächtigt habe, mit den Unternchmerverbänden weiter

zu verhandeln und deren Antwort b i S z u m 17 . I u l i zu er-

bitten. Trotzdem sei bereits am 14. Juli der Streik
aus gebrochen . Die Vorstände der Verbände feien daher

nach wie vor n i ch t i n d e r L a g e , den Streik als b e r e ch -

tigt anzuerkennen , und müßten auf Grund der be-

stehenden Statuten die Auszahlung von UnterstützungSgeldern
ab lehnen . ES heißt weiter:

„Die Vorstände können nicht zulassen, daß ein Teil unbe¬

sonnener Mitglieder die besonnenen , ruhig abwägenden deS

Rechts der Stimmenabgabe bei solch ernsten Entscheidungen
beraubt . Sie dürfen sich nicht außerhalb der Statuts stel¬
len auch dann nicht , wenn die Zahl der Mitglieder , die das

tun eine große ist. Durch das Verschulden unserer Mitglieder
ist die Bewegung schon jetzt auf einen Punkt angelangt , wo

sie zu einem erfolgreichen Ende nicht geführt werden

kann."
Hu9 der franzöfifchen Deputiertenkammer .

Paris , 22 Juli . Die Kammer beriet heute das vom Senat

zurückgegebene Budget . In der allgemeinen Dilkussion be-

stätiateder Sozialist Thomas . daß seine Freunde alle Mittel

aufbieten würde», damit die finanziell« Deckung für da ,

neue Militärgesetz in das Budget für 1913 aufgenom»

men werde. Jaurö » fügte hinzu : Di«, ist unsere emzig«

Garantie . _ _ __ _

Finanzminister Duwont versicherte, daß die Regierung

stets zur Verfügung der Kammer stehe , um die Deckung nach

Erledigung des Budgets zu besprechen . (Lärm auf der äußer¬

sten Unken .) — Ministerpräsident Barthou präzisiert die

Haltung der Regierung und erklärte , daß sie eine Vorlage ein»

gebracht habe, die dahin abzielt, die Deckung durch daS erwor»

bene Vermögen zu bewirken. Die Vorlage werde zusammen

mit den neuen von der Kommission gemachten Vorschl ^ en er»

örtert werden, ader dre Regierung -habe nicht versprochen , sre

vor der Abstimmung über das Budget zu erörtern und niemand

habe sich dem widersetzt . Die Kammer werde die Deckung gleich

nach der Abstimmung über daS Budget besprechen , denn er

müffe erst daS Zwölftelprovisorium erledigt werden. (Wider,

sprach auf der äußersten Linken und bei einem Teil der Linken.)

— Der radikale Deputierte Malyp rief : D,e Haltung der

Regierung ist zweideutig. — Ministerpräsident Barthou er»

widerte : Meine Worte sind nicht zweideutiger als Ihre

Haltung . (Beifall im Zentrum und auf verschiedenen andern

Bänken. Lärm auf der äußersten Linken und bei einem Teil

der Linken. ) — Malvh entgegnete : Sie können niemanden

Zweideutigkeiten vorwerfen , der Sie eine Politik der iüc >

aktion treiben . (Beifall auf der äußersten Linken und der

einem Teil der Linken. ) — Ministerpräsident Barthou er»

klärte : Ich habe die Republik früher als Sie verteidigt . — Dar . ,

auf sagte Malvy : Ja , unter Minister Meli ne ! —

Barthou : Mit Ihren Freunden ! — Damit war der Zwi. ,

schenfall erledigt . , . _ . . , „
Der Sozialist Thomas warf der Regierung vor, daß sie.

ine Schwierigkeiten de» Budgets nicht lösen wolle . — Finanz »

minister Dumont erklärte , die Lage de» Schatzamtes fei

günstig . — Thomas erklärte : Sie zwingen daS Land zu

einem Defizit durch Ihre Politik der kolonialen

Ausdehnung und durch Ihre hochmütige Politik

in Europa . Thomas schlug vor. die neuen Ausgaben da.

durch zu decken , daß man dem Finanzgesetz eine gestaffelt «

Einkommensteuer einfügt .
Der Finanzminister Dumont sagte, daß die Einrichtung

nicht vor 1918 Geltung erlangen würde . Man müffe darum

zuerst über das Budget für 1918 absttmmen und daS Gleich»

gewicht für das Budget für 1914 vorbereiten . Die Regierung
würde das Budget für 1914 sofort nach der Abstimmung über

dasjenige für 1913 einbringen . — Der Sozialist Bedouve

widersprach. — Der Budgetberichterstatter 31 o ulen » ver¬

sprach , der Bericht werde in zwei bi» drei Tagen fertiggestellt
werden.

Damit war die allgemeine Aussprache beendet . ■=> DaS

Budget wurde mit Ausnahme deS auf die Liquidationen der

Kongregationen bezüglichen Kapital », da» auf JaureS ' Ber-

langen zurückgestellt wurde , ange -nommen .
Paris , 22. Juli . Die Kammer bewilligte «inen Kredit für

die Teilnahme Frankreichs an der Buchgewerbe - Aus¬

stellung tn Leipzig 1914 .
Unruhen in Portugal .

Lissabon , 22. Juli. Es wurden neue Verhaftungen vor-

genommen und mehrere Bomben beschlagnahmt . Wie die,
Blätter melden, wurde ein neues Komplott entdeckt, durch
das mehrere Unteroffiziere des 1. Artillerieregiments kom»
promittiert sind. In Lissabon und in den Provinzen herrscht
vollkommene Ruhe.

keine Crennung von Staat und Kirche. X
London, 22. Juli. Das Oberhaus hat das Gesetz über

die Trennung von Kirche und Staat in Wales mit 248 gegen
48 Stimmen zum zweitenmale unter der Parlamentsakte
abgelehnt .

Die Vcrfaffungafrage in Hegypten.
Kairo, 21 . Juli. Wie amtlich mitgeteilt wird, besteht die

Absicht, den gesetzgebenden Körper und die Natio¬
nalversammlung in eine gesetzgebende Körperschaft zu
vereinigen , die von den Ministern, 66 gewählten und
17 ernannten Mitgliedern gebildet wird. Die letzteren um¬
fassen den Präsidenten, den Vizepräsidenten, 4 Kopten, 3
arabische Beduinen, 2 Aerzte usw. Diese Körperschaft wird
die Gesetzgebung aufnehmen, jedoch mit Ausnahme der Der»
fassungsangelegenheiten. Die gewählten und die ernannten
Mitglieder werden sechsjährige Mandate erhalten. Je ein
Drittel der Mitglieder hat nach 2 Jahren auszuscheiden .

Die Revolution in China .
Schanghai, 22. Juli. Die Regierung hat sich Re Loyali¬

tät der Flotte gesichert , indem sie mit den Banken der
Fünfmächtegruppe eine Vereinbarung zur regelmäßigen
Besoldung der Mannschaften abgeschlossen hat. Ein südchine- ,
sischer General ist in Kiukiang von seinen Truppen, die
zu den nordchinesischen Truppen übergingen, ermordet 1
worden.

i

Briefhasten der Redaktion . |
Fl „ hier . Rechtsanwalt M . ist noch nicht verreist. Deine

Wohnung befindet sich Kriegstr . 68 , das Bureau Kaiserstr . 86 . ;

Ulaeeeretand des Rheine.
23 . Jul ! .

" '

Schusterinsel 8,18 m, gef . 7cm , Kehl 3 .85 m, g«f. 18cm
Maxau 6.79 m, gest. 11cm , Mannheim 5.09 m, gtfi 25 cm.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliche », Soziale
Rundschau, Genoffenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Nene»
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Au» der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüge«, alle in Karlsruhe , Luifenftrahe 24.

Geschäftliches.
Schwaben , Russen sÄft. -KÜS1 SJSS
Km ii iliii f Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie

Ir * * *** * sieh nichts anderes aufhängen. 799 .
■Vereinsanzeiger.

jlatI »tuht -3!HliiI6urs. ( Gesangverein „Eintracht " .) Morgen
Donnerstag . Punkt >/„9 Uhr. Singstunde im Verein- lokal
Gasthau» zum „Rheinkanal " . 1883

Durlach. (Arbeiter^ adfahrerbund ^Solidarität ".) Den Mit .

§ 9UI- Kenntnis ,daß heute abend eine Ausfahrt mit

o
^« t

1ojlStuljer Kollegen nach Rintheim stattfindet Punkt
8 uyr vom „Lamm" ab . 2344 Der Ortsgruppenleiter .

D u r l a ch. (Deutscher Holzarbeiterverband . ) Morgen Don,
nerstag , 24. d. M .» abend» 6 Uhr, findet im Saale zmn
„Darmstadter Hof" hier eine öffentliche Holzarbeiterver-
sammlnng statt . Kollege TrinkS (Karlsruhe ) spricht über
da» Thema : „Dir Borteile der Arbeitszeitverkürzung".
Hierzu sind sämtliche in der Holzbranche beschäftigten
Arbeiter von Durlach u . Umgebung freund !, ringeladen.

» Mn - wasche • flusstattunnen . ,
BSS
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kaufen Sie ein Pfund -Paket
echte, kernige , nahrhafte

Gebirgs -Haferflockcn . Die
Ideal - Nahrung für Kinder u.
Erwachsene , Bei 5 Pfd . 38 H
bekormftaus Neuden
Kaiserstraße IS2 und 87 .

Wilh. Eckert,'
Uhrmacher, Marienstr . 20,aeb. dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager inrasehen -u.W anduhren .
Billige Reparatur -Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.14 kar. gestempelt , daS Paarv. M . 12—27. 2Sritten u. Zwicker ,

Wrer
empfiehlt
Neues

Iamkraot
Pfund io Pfg.

Neue

Kartoffeln
Matz 14 Pfg.

I Zentner Mk. 3.7V
Neue 2333 ]

Kismrck-
Herillgk

Stück 10 Pfg.
Neue

hollHemge
Stück 10 Pfg.

Wem
ItofämOilialeii.

das von mir erfundene moussierende Apfelwemgeträuk
ist und bleibt trotz verschiedener Nachahmungen

das beliebteste
Erfrischungs-

Getränk

und vorzügliches
Tafel-
Getränk

Ich bitte daher , beim Kauf genau auf den Namen „Apfel -Ella “ zu achten .Erhältlich in fast allen einschläg . Geschäften von Karlsruhe und Umgebung .

Alleiniger Fabrikant i 2332

B
. Finkeistein

I Heineirs
IllfHaitfif
™

ist bet beste.

<©>

(M

Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

Zu M Liier guten
Most:

1 Packet Heinen's
Apfelmoststoff mit
Gutschein «Ä 4.—

22 Pfd . Kri-
stallzucker
& 22 Pfg . „ 4 .84

Bierhefe für , 0.10
-/.Pfdgetrock-

nete Heidel¬
beeren . 0.75

553 Jt 9 .69
beträgt die Auslage

im ganzen.
Auf das Liter ge¬
rechnet ca . SV, Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most.

rs

«fr

Luger
und Filialen

in Karlsruher
Marlenstraße 68 ;

Durlach : Hauptstraße .
Friedrichstr . ,

,, Moltkestratze ;
Brötzingen : Kirchstraße ,

». Bismarckstr .
Aue , Jöhlingeu , Grün¬

wettersbach re.

HintbeinBeratr . IO relepben Slv und 2875 .

Möbel8

lebet Art , sowie ganze AnS -
fteuern . Neuanfertigung nach
Zeichnung, sowie Reparaturen .

Schreineret Rur
gähringerftr . 82 .

einfach mobl. , im
1 . od . 2 . Stock eines

Vorder- oder Hinterhauses , wird
zum Preise von 10 Mar ! von
älterem ruhig . Mann (Invalidesza mieten gesucht. Offerten
unter Nr. 100 an die Expeditiondes „ Volksfreund- erbeten.

kür

kaufen Sie 1 Pfund meines
.gesunden , aromatischen

Nährsalz -Kaffees
(Kaffee - Ersatz). (2258

Bei 10 Pfd . 45 Pfg.
Reformhaus Ilnitrcrt
Laiferstraße 13 » «nd 87 .

Koks-AesteMmg .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1. September 1913 öis 31. August 1914.

Bestellscheine sind im Verkaufsbureau Kaiserallee 11
und SchlachthauSstratze Nr . 3 erhöstlich ; aus Verlangenwerden solche auch zugesandt.

Abonnementspreise :
Wußkoks per Zentner Jt 1.20 av Gaswerk
Stülkkoks „ „ Jt 1.10 „ „

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnungder Fuhrlöhne , zugeführt.
— Außer Abonnement kostet der Zentner 10 - j mehr . —

Kleinverkauf
z« Tagespreise « — von einem halben Zentner ab — in
beiden Werken 1333

vormittags von 11 — 12 Uhr,
nachmittags von 7 24 —V25 »
Samstag vormittags von 8 — 1 „
Städt . Gaswerk Karlsruhe .

Bekanntmachung.
( Die amtliche Behandlung von Fundsachen ) .

Im Stadtgarten und in der Festhalle wurden in der ZestVom 1. Januar bis 30. Juni ds . Js . Geldbeutel , Stöcke, Schirme,Taschentücher , Handtäschchen , Schmucksachen und sonstige Gegen¬
stände aufgefunden.

Die Empfangsberechtigten werden hiermit gemäß § 980B. G. B . aufgefordert, ihre Rechte an den oben angeführten Gegen¬ständen binnen 3 Wochen bei der Städt . Gartendirektion Ettlinger -
straße 6, anzumelden, widrigenfalls die fraglichen Gegenstände,soweit sie sich dazu eignen, gemäß § 979 B. G. B . versteigertwerden.
2287 Stadt . Garkendirekrtion.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
- 1 Telephon 2451 . ■ ■ ■

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. «

Um zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider -Stoff-
Reste , Kostüm* und

Loden -Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 2330
Kaisersfr. 1331 Treppe hoch.

Ecke Kaiser - u. Kreuzstr .

Pmtz.-Bheutslhe
KWnlolterie.

Listen I. Klasse sind da, ebenso
Erneuerungslose II . Klasse , die
ich planmäßig zur Verfügung
halte
Kauflose V, V« V, Vi
I1.Klafse 10.— 20 .— 40 . — 80. —
sind noch zu haben bei 2331

Ludwig Götz
Großh . bad. Lotterieeinnehmer
Hebelstr . 11 beim Rathaus .

Vreirnhslz
(kurz gesägt) per Ztr . 8 « Pfgin Fuhren bei H . Ester
Bruchsal , Rheinstrabe 5. 2-t7

kaufen Sie 1 Pfund meines
Natur-Reis

Sehr ausgiebigkräftig u. billigBei 10 Pfd. 28 Pfg.

Kaiserstraße ISA und 87 .

$Miedffmttig .
Es wird darauf aufmerksam

gemacht , daß nach 8 28 der
HausentwässerungSordnungvom
24. Juni 1912 die Ausführungoder Aenderung einer Entwässe¬
rungsanlage , also insbesondere
auch der Anschluß au die
Schwemmkanalisatton der vor¬
gängigen Genehmigungdes städt .
Tiefbauamts bedarf. 2224

Karlsruhe, den 16. Juli 1913.
Städtisches Tiefbauamt .

$ergtbnno mKml-
Die Herstellung von rund

2380 Meter Straßenkanälen (ge¬mauerte Kanäle und Steinzeug¬
leitungen) nebst Sinkkastenan¬
lagen soll vergeben werden .

Angebote sind auf den be¬
sonderen Vordrucken verschlossenund mit entsprechender Aufschrift
versehen bis längstens Diens¬
tag , den rill . Juli ds . IS .»
vormittags Iv Uhr , an das
Städt . Tiefbauamt , Rathaus
Zimmer Nr. 116, einzureichen ,wo auch die Bedingungen und
Pläne zur Einsicht aufliegen u.
Angebotsvordrucke abgegebenwerden. 2193

Karlsruhe , den 7. Juli 1913.
Städt . Tiefbauamt .

junge (Belgier
1 und Franzosen ),

billig zu verkaufen. 2328
Werderstr . 72 , 2. St . I.

Stück Kinderwagen , Klappwagen , 2
Stubenwagen , Spielwagen 'S

finden Sie in meinem 300 gm großen Ver
kaufsräumen fortwährend zum Verkaufe
ausgestellt, Preise äußerst billig ; nur prima
Fabrikate, v. 10 an Franko-Versand. Verl.Sie Preisliste . Telefon 2241 . Eig . Werk¬

schnellen Lieferung
Karlsruhe , Amalien-

am Kaiserplatz.

tsie Prerorine . Jteiefon za
stätte. Zur prompten schn
empfiehltM (Ijise Karls ,
sich « . JUty , str . 59,

Karl Hummel
Stahlwarenhandlang
Basiermesserschleifen

Karlsruhe L B. Werderstr. 18.
Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, SMatt, Gross-Umstadt (Besses)
sind stets in grosser Answahl am Lager and erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen. 170

Restaurant „Goldener Adler",Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .
Jeden Donnerstag

ichlacht -Tat
Hochachtend Ernst Müller .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheschließungen vom 19. Juli : Friedr . Ehmann von

Münzesheim» Damenschneider hier, mit Emma Leib, geb . Wild¬
hack von Grünberg ; Herm. Kautzmann von hier, Bureaugehilfehier, mit Lina Beßker von hier ; Herm. Volk von hier, Justiz¬aktuar hier, mit Martha Nagel von hier ; Karl Reinmuth von
Gemmingen, Justizaktuar hier, mit Walburga Cawein von hier ;Karl Westermann von hier, Maschinenarbeiter hier, mit SofieBader von Schw. Gmünd ; Dr . Friedr . Steibing von St . Blasien,Tierarzt in Flehingen, mit Marie Weber von Mannheim ; GustavLehnert von hier, Kaufmann hier, mit Katharina Heimburger von
Meiffenheim ; Max Köhler von Schwarzenbach, Schutzmann hier,mit Melane Huber von hier ; Karl Sand von Malich, Maurer
hier, mü Apollonia Schönthaler Wwe. von Dürkheim ; MaxLink von hier, Packer hier, mit Karoline Kober von hier ;Engelbert Haag von hier. Eisenbahnassistent hier , mit MarieSchneider von hier ; Emil Lautermilch von hier, Schriftsetzer hier,mit Karoline Rieg von Bruchsal; Otto Dörflinger von Nieder-
eschach , Schneider hier, mit Elisabeth Völbel von Erpolzheim ;Joief Beck von Stockach, Reserveheizer hier, mit Berta Braun¬barth von Müblhofen.

Geburten vom 11 . bis 19. Juli : Hermann , Vater JosefKäfer, Bahnarbeiter ; Anna Maria , Vater Christian Pfeiffer,Stadttaglöhner ; Helmut Karl, Vater Jak . Heppes, Friseur ; RuthAnnemarie, Vater Friedrich Wesel, Postassistent; Herbert AugustHermann, Vater Dr . Aug. Lange, prakt. Arzt ; Klara , Vater Joh .Fleig , Stadtarbeit . ; Hermann, Vater Albert Kneller, Fabrikarbeiter ;Susanna Johanna , Vater Heinr . Dörr , Schlosser; Frieda Emma,Vater Karl Schwarz, Maschinenarbeiter; Erwin . Vater TheodorUngeheuer , Kesselschmied

mit Brot, vernichtet radikal
Ridenaclters 6oldgeitt
schätzt Nr. 75198 . Qerach - u. färblos. Beiniet d. Kopfhautv. Schup¬
pen , beförd. d. Haarwuchs, verhüt.
Zusugv . Parasit . Wichtigt Schul¬
kinder. Taus. v. Anerkennungen .Fl. A H1.— n . e .so inden Drogerien
und Apotheken. «, _
Zu haben : Wilh . Baum , Wer

derpl . 27, G. Ellinger , Sofiensti,
128 , Otto Fischer , Karlstr. 74,Max Hofheinz, Luisenstr. 8,GeorgJakob,Ludw .Wilhelmstr .,Rud. V7. Lang , Kaiserstr . 69,J . Lösch , Herrensti . 35, Hans
Reiehard , Werderpl . 44, H. Lar¬
tor , Douglasstr . 8 , Max Strauss ,Hardtstr . 21, Wilh . Tscherning,Amalienstr. 19 , Th . Walz, Kur-
venstr . 17. 68

in ganz vorzüg¬
lichen Qualitäten
empfiehlt billigst

Marienstr . 27
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 11
Wilhelm Schwab

Durlacherstraße 88 .

Für

kaufen Sie 1 Pfund
Delikateß -Frucht -Butter

reine Pflanzenmargarine , vol¬
ler Ersatz für teure Kuhbutter.Bei 5 Pfd . 85. bei 10 Pfd . 82 g
Mormftaus Neu den
Kaiserstraßc ISS «nd 87 .



B £

No. 169.
Mittwoch , den 23 . Juli 1913.

Seite 8.

l esidenz-
Theater

Waldsfr. SO
Programm

tiir Mittwoch , 23 . bis incL
Freitag , 25 . Juli 1918.

Die tapf.Tiimersfrau
Spannendes Drama.

ilnanpebDie Tervecttslnng !
Köstliche Komödie.

*itonsone . HerrLNaturaufn .

Um den vielfach geäussert .
Wünschen zu entsprechen ,
haben wir uns entschlossen ,
den begehrten Film

C 2389
Wir ist O

L
Wo Ist COLETTI ?

T
Was Ist T

I ?
Eine lustige Kino-Posse in 5
Akten von Franz v. SchÖn-
than ; in Hauptrollen :
Hans Jnnkermann v.Trlanon-
fheater in Berlin und Magde
Leasing vr. Metropol-Theater

in Berlin
nach noch in diesem Spiel -

plan zn prolongieren .

Somer - Theater.
Direktion Fr . Grün Wald .

Mittwoch , de» LS . Juli ,
abends 8 ' /. Uhr , 2841

Zum 4. Male :

„Kuppeheu
".

irisch eiugetroffe« :

-flgier-
crauben

Pfmid 90 Pfg-
! 9 Pfund -Kiste! Brutto I

für Netto

Pfund 92 Pfg -

Pfirsiche
Pfund 60

9 Pfund * Kiste! Brutto
für Netto

Pfund 90 Pfg-

Kocb*fipfei
Cfuitb 24 Pfg -

Birncn i
Pfund 30 Pf«.

Comaten
Pfnud 20 Pf«.

üleriinaircde
Bananen
Pfund 40 Pf «.

Feinste

Imperial-
Orangen

WO. herein Karlsruhe.
Donnerstag , den *4 . Jnli , abends halb 9 Uhr » findet

im „Auerhahn " , Echützenstraß « 58 , unsere

Quartals -Versammlung
statt . Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1918/14 .
2. Wahl von Delegierten zur Wahlkreis-Konferenz.
3. Vortrag über die Wehr - uttfe DecknngSdorlage vor

dem Reichstag . Referent : Genoss« Kolb . 2291

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung. Der Vorstand .

SesmMreii .Laffallia
"

Karlsrahe.
Am Sonntag den 27 . Juli , findet der diesjährige

— Vereiurairrflug —
in die Pfalz statt.

2886

Abfahrt erfolgt 7.07 Uhr früh am Hauptbahnhof nach Klingen
Münster . Dann zu Fuß über Rntne Landseck —Madenburg —

DrtfelS —Annwetler . Ankunft in Annweiler etwa 2 Uhr. Mtt-

tageflen daselbst im „ Vater Jahn " . Abfahrt von Annweiler

5 .11 Uhr nach Landau Wrstbahnhof (Ankunft 5 .82 Uhr .) Aufent¬

halt in Landau bis 9 .38 Uhr die Rückfahrt erfolgt.

Der Fahrpreis beträgt etwa 2 .29 Mk . retour .

Zu dieser Sängerfahrt find die verehr!, passiven Mitglieder
sowie Gönner und Freunde der Laffallia mtt dem Bemerken «in¬

geladen, daß für das Mittagessen Einzeichnungslisteim »Auerhahn^

aufliegt. Für das Frühstück ist Mundvorrat mitzunehmen. Samt

liche Teilnehmer find gebeten ' /- Stunde vor Abgang des ZugeS
am Bahnhofe zu fein.

Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt.
Der Vorstand .

Jlriitltlier MktMbeitemrbaud
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Der Schlosser Linder aus Karlsruhe , der jetzt den

Arbeitswilligen in der Bügeleisenfabrik Neuenbürg spielt,

vermtttelt jetzt auch Streikbrecher. Sein Wirkungsfeld ist

Karlsruhe -Stadt . 2822

Wir warne « die Arbeiter nach Neuenbürg Arbeit

anznnehme« , da der Streik noch nicht beendet ist.

Die Ortsverwaltung .

Bekanntmachung.
Di« Herren Mitglieder de» BürgerauSschnffe » beehr«

ich mich zu einer öffenüichen Versammlung auf

Freitag. de« 25. Juli ds. Is., »achuittag» 5 Phr,
in den großen RathauSfaal ergebenst einzuladen. 2329

Tagesordnung :
1. Veräußerung von Baugelände beim neuen Hauptbahnhof

(Vorlagen Nr. 4t , 44 und SS).
2. Honorar de« Architekten für die Projevirrung de« Bahn

hosplatze» und der Fassaden (Vorlage Rr . 53) .
8. Erstellung von Bauten und Anlagen zur Erweüerung und

Verschönerung deS Stadtgatten « (Vorlage Nr. 48).
4. Denkmal für Oberbürgermeister Schnetzler (Vorl . Nr . 48).
8 . Herstellung und Unterhaüung der Gehwege (Vorlage

Rr . 46).
5. Pflasterung von Teilfttecken der Durlacher Allee und der

Douglasstraße (Vorlage Nr. 47).
7. Erwerbung des Gelände« der allen MUitärfchwimmschule

(Vorlage Nr . 49).
S. Erbauung eine« Konzerthause» und einer neuen AuS

stellungShalle (Vorlage Nr . 54).
9. Errichtung etatmäßiger Stellen an der Volksschule , an

den Realgymnasien und an den Höheren Mädchen,

schulen (Vorlagen Nr. 50 und 55).
10. Fortführung der Straßenbahn durchDurlach(Vorlage Nr.51)
11. Umgestaltung der Turmbergbahn (Vorlage Nr. 52).
12. Herstellung von Sttaßen tm Gebiet de« neuen Haupt¬

bahnhofes (Vorlage Nr. 57).
18. Verkündigung der Rechnungen der städtischen Spar - und

Pfandleihkafien und der Schulsparkaffe für 1912 .

Karlsruhe , den 16. I
Der Oberbui

uli 1918 .
rgermeifter :

Siegrist . Neudeck.

Stück 8 . 10

l - fern , b - HvJ '

Heute Mittwoch !
Heuer Spielplan !

Jung verheiratet
BeizendesLustapiel au* demAmerikanischen |

und der übrig * neue Spielplan .

Bleiben Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach einmaligem
Versuch zugeben , dass Sie

nie besser gewaschen
haben , wie mit PersiL Millionen Hausfrauen

brauchen und loben es täglich !

UtbcroU •rKUtlich , Di» Iom, DU! in Ort*in«l-

■ . das -. selbsttätige
Waschmittel

Der grosse Erfolg !

Henkers Bleich -Soda.

Dnrlach .
Eintritt frei ! Eintritt frei!

zum Besuche der

- = Ausstellung 1
Aber den

JUkohoHsmus
von Sonntag den 20 . bis 27 . Juli

in der
Turnhalle , Hanptstrasse .

Besuchszeit für jedermann:
Werktags von 11—1 Uhr vorm ., 5—7 Uhr nachm
Sonntags ron 11—i Uhr. 2269

Schüler und Vereine nach Vereinbarung .
IW * Während der Besuchszeit fachgemSsse Führung !

m Wir empfehlen jedem Zeitungsleser zur Anschaffung :

Liebknechts

BoltofmnliiDjrtftliuffi.
Dreizehnte Auflage .

Reu'bearbeitet , bettchtigtund vermehrt unter Berücksichtigung
der Rechtschreibung nach dem vereinbatten amtlich . Regelbuch .

Preis in Leinwand gebunden Mk . 3 .2 « .

BuWlg. LMisllMd, 83SK&
hu

Große
130 cm

Posten
1»reite

weiße u. bunte in nur Is . Qual ,
enorm billig abzugeben.

Sehr lohnend für Brautleute

Kaiserstr. 188 ,
1 Treppe hoch, 2140

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße,

All .

Druck-Arbeiten
liefert rasch

und billig
Dniektrel Volksfreunl

Luisenstrasse 24
Teleph. 128 .

und
VT n n F ^ fottwährend neue

UIO und getragene
serrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
laueArbeitsanzüge, gebr. Uhren,

Waffen , Gold und Silber ,
Bttllanten , Zahngebiffe, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 196
Erstes größtes An -
u. Berkanfsgeschsst _
Markgrafenftr . 28 . Tel. 20:

Ein Diwan u. Chaiselongue,
wie neu (rot ) 28 u . 16 -dl, eis.
Kinderbett mtt Mattatze 10 -dl,'aub. Bett 85 »dl, beretts neue«
Deckbett u. 2 Kiffen 25 »dl find

‘

zu verkaufen : 2343
Ludwig Wilhelmftr . 28 , Hof .

Zum

schön ist ein zatteS, weiße» Hestcht,
mit rosig. , jugendttifch. Aussehen
und schönem Teint . Dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

ä St . 50 «t . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 ^ bei
C .Roth , Hofdr. , Herrenstr. 26 - 28
Otto Fischer , Karlstr . 74
Wtlh . Baum , Werderstt. 27.
Cm . Dennig , Kaiserstr. 11
W . Tscherning , Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 74
in Mühlburg : Stranh -Drog .
in Durmersheim » I . Glötzl .

«erkaufe
«nd Franen -Kletder , aut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt. 1(

rmSttel »MM -s

Wohnung ,
4. Stock, 2 Zimmer, Küche und
reich!. Zubehör, auf 1. Oktober zu
vermieten. Preis 17 .50 Mk . pro
Monat . Näheres Nuitsstr . 1« ,
4. Stock, rechts, Mühlburg . 2299

fPfaamoSgeldfen,
billig jtt verkaufen ,
ilankrstr . 24 , 1 . Stock , recht«.

MM Mit M , tut er»
.alten,

zu kaufen gesucht.
Offerten unter Rr . 300 an die

ffrp^ >ftion des „ Dolksfreund" .

Effenweinstr . 42 , $ . 11. 2838

m. Vorhang preis -
werrz. nerkauf . bei

Fe . «ntz . Mühlb., Fi jeoerstr. 4111.

Kör . rstr . 40 , 8. St . 2190

StädL Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Bäder,
FichtennadelüSalzCRappe -

nauer oder Staas-
furter ).

Mutterlange u. Schwefel »
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagem
Vormittags ' /,8 Uhr bis

8 Uhr abends.
Auch Ober Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr. 15
Sonntags l/*8—12 Uhr.

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wand«» slali aa die

Beratungsstelle für Alkohol- Krankl
Rathaus II Stock

Zhaner 92 a. Elafaag ZUirlagaratraaa «
kettenfrei* iiskuft u jelenua .
Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr.

aller ««
- , , Systeme.
mtt Mk . »9 —59 Anzahlg. Katal .
frei y . Kirsch , Mannschweig .

Neue gelbe

Jtaliettcr
Kartoffeln
» « d. 20 ff»

i» *fs. 65 Pf»
575

Neues
Sauerkraut

10 Psg.

Neue

Bolländer
Uollberlngel

Stück Pf»

Neue 2342 ^

Birmarck»
Beringe

Stück 10
die 4 Ltter« / H I

Dose Mk. dS *DU I

, Ct m. b . M .
ktoatfAÄ '
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